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Mannſchaft; Fleiſch⸗Konſumtion; eine Wahnſinnige; Neujahrsbetrachtun⸗ 
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(Deutſchkatholiken); Heidelberg (zum myfteriöfen Vorfall). 
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zog v. Norfolk und Prinz Albert). 

Türkei (über d. Flottenbeſtimmung; Admiral Dundas und d. Bot⸗ 
Hier: Ruf. Rekognoscirungen; Schah v. Perſien; Einwohner d. Sand: 


Lokales und Provinzielles. Poſen; 
Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 


Schrimm; Wreſchen. 


Feuilleton. Bilder aus d. Provinz Pofen. (Foriſetzung.) 
Anzeigen. 
Haudelsberichte. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Donnerſtag, den 5. Januar c., Nachmittags 4 Uhr. 
Nach der Wahl des Vorſitzenden und des Stellvertreters für das 
Jahr 1851 wird die Einführung und Verpflichtung des am 14. De⸗ 
zember 1853 zum Stadtverordneten gewählten Apothekers Herrn 


Winkler ſtattfinden. — Hierauf folgt die Wahl vier unbeſoldeter 


Stadträthe zum Erſatz der in Folge der Auslooſung am 28. Dezember 
1853 mit dem 5. Februar 1854 ausſcheidenden Herren Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Apotheker Dähne, Stadtrath Caspar Kramarkiewicz, 
Gaſthofsbeſitzer Eduard Kaatz und Literat v. Moraczewski. — 
Demnächſt kommen noch folgende Gegenſtände zur Verhandlung: 1) 
Kommiſſionsbericht, betr. die Notatenbeantwortung zur Kämmerei⸗ 
Kaſſenrechnung pro 1851. 2) Komm. Bericht, betr. die Ablöfung 
der Leiſtungen Seitens der Stadt⸗Commune für die Waſſermühle hin⸗ 
ter dem ehemaligen Dominikanerkloſter und für die ſog. Foluſz⸗Mühle. 
3) Verpachtung des Theater⸗Büffets. 4) Perſönliche Angelegenhei⸗ 
ten. Tſchuſchke. 


Berlin, den 2. Jannar. Seine Majeftät der König haben 
Allergnädigſt gerubt: Allerhöchſtihrem Geſchäftsträger in Hamburg, 
bisherigen Wirklichen Legations-Rath von Kamptz den Charakter 
als Geheimer Legations-Rath beizulegen; dem Appellationsgerichts⸗ 
Rathe Freiherrn von Schrötter zu Marienwerder den Charakter als 
Geheimer Juſtizrath zu verleihen; und den Konrektor am Dom⸗Gym⸗ 
naſium zu Naumburg a. d. S., Oberlehrer Dr. Hermann Sieboldt, 
zum Direktor des Gymnaſiums zu Hamm zu ernennen. 


Der bisherige Kreisrichter Holſt zu Bromberg iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt für den Bezirk des Kreis gerichts zu Trzemeszuo, mit Anwei⸗ 
fung ſeines Wohnſitzes daſelbſt und zugleich zum Notarius im Depar⸗ 
tement des Königlichen Appellations-Gerichts zu Bromberg vom 
1. Februar d. J. ab, ernannt worden. 


2 Berufung des Kandidaten des höheren 5 Dr. Col⸗ 
mar Gränhagen, zum ordentlichen Lehrer am Friedrichs-Gymna⸗ 
ſium zu ene jo wie am Gymnaſium zu Salzwedel der Kandidat 
des eee . Förſtemaun als ſiebenter 
e . ax i ? 
nv e 
elm Theodor Emil um an b rer 
5 der Kreiswundarzt Launer zu Schildberg, Reglern 
Poſen, in gleicher Eigenſchaft nach Bromberg, und der Kreiswundarz 
Fritſe aus dem Kreife Bomft, Regierungs- Bezirk Poſen, in den 
Kre s Schubin, Regierungs- Bezirk Bromberg, verſetzt worden. 


Angekommen: Der Generalmajor und Inſpekteur der 4. Ar⸗ 
tillerie⸗Inſpektion, Ende, von Koblenz. 


Bilder aus der Provinz Poſen. 
Fortſ. aus Nr. 1.) 
III. 

Ale man mir zum erſten Male von Pakosc erzählte, von feinen 
vielen Kapellen und Kirchen und die Schilderung davon mit kb Art 
von VBegeifterung vorgetragen wurde, 3 ich mir darunter ein hübſches 
Städtchen vor, geziert mil eiuer Er, Tiger Gothiſcher Thürmchen, ho⸗ 
ber Kirchenfenſter und gewölbter Portale. Ich fand, daß die Wirklichkeit 
hinter dieſem Gebilde der Phantaſie weit zurückſteht. Ein ärmliches Städt⸗ 
chen, deſſen Unanſehnlichkeit kaum durch die zahlreichen Kapellen, von de: 
nen es umgeben ih, gehoben wird Pakose liegt am Ufer der Netze; durch 
den Fluß, durch Weidengebüſch, durch ein Fichtenwäldchen hat es land⸗ 


ſchaflliche Vorzuͤge vor Iuowraclaw. Vorzüge, die dem kahlen Kujawien 


egenüber allerdings viel beſagen wollen Am Eingange in die Stadt von 

— Netzeſeite aus befindet ſich innerhalb. einer hohen Mauer eine Kirche 
mit daran ſtoßendem Kloſtergebäude. Diele Kun e ehemals im Be⸗ 
ſite des Reformatenordenus, einer geiſtlichen Brüderſchaft, welche ihre lei⸗ 
tenden Grundſätze denen der Jeſutlen nachgebildel haben. In dem Mefor⸗ 
mateutfoßer zu Pafosc beſtand noch vor fünfzig Jahren eine gelehrte 
Schule. 

Die Naumlichtelten des Kloſters find klein und eng; das Junere der 
Kirche dai was ſie vor der gewöhnlichen Ausſchmückung der Got: 
tes haäuſer 19) rt und Größe auszeichnete. 1 i ; 

DR 10 8 in der Vorzeit der gräflichen Familie Dia kynski. 
Man erzählt NW © \ N Kr 
fer bei Palosc beſe t nd von denen der Eine die naheliegende n 
nung des Anderen mit Kanonen in den Grund geſchoſſen und dem Toben 
gleich gemacht habe. 1 Wemilie Diakyusfi it nicht mehr im Beſitze 
von Pakosc, hat ſich ab“ 10 Ri, ein Deukmal geſetzt in der Erbauung von 
26 Kapellen, welche decent ©, Kalvarienberg bilden. In dieſen Nas 
pellen find die Leiden L 11 fa Sy dargeſtellt. Auch andere Or 
ähnliche Bauwerfe, beim ia*) in Anbetung Chriſti, aufzuweiſen und 
das ileine Stäpichen Kalge nenen Naglzten verdaut ſogar einer ſolchen 
Vereinigung vieler Kapellen men. Die Größe der Kapellen um 


— ner Bet re \ 
*) calraria Schadel Schaͤdelſtatte). 


von 2 feindlichen Brüdern dieſes Stammes, welche Schloſ⸗ 


Orte haben 


Telegraphiſche Depeſche des Staats ⸗ Anzeigers. 

Breslau, den 2. Januar, 11 Uhr 17 M. Der Schnellzug 
aus Berlin hat hier den Anſchluß an den Schnellzug nach Wien we- 
gen Schneefalls nicht erreicht. 

Halle, den I. Januar, 9 Uhr 6 M. Vorm. Der am 31. Dez. 
62 Uhr Nachm. aus Berlin abgegangene Schnellzug wird erſt heute 
Nachm. in Leipzig eintreffen. Die Korreſpondenz nach Sachſen und 
Baiern iſt mittelſt Eſtafette von Halle nach Leipzig befördert worden. 

— 10 Uhr 40 Min. Vorm. Der zweite Zug aus Frankfurt a. M. 
hat in Halle den Anſchluß nach Berlin nicht erreicht. 

Witttenberge, den 1. Janur, 8 Uhr 20 Min. Vormitt. Der 
Courierzug von Hamburg hat ſich wegen Schneegeſtöbers bei Boitzen⸗ 
burg 5 Stunden verſpätet. Vorausſichtliche Ankunft in Berlin 10 Uhr 
Vormittag. 

Elberfeld, den 31. Dezember, 9 Uhr 39 Min. Nachmitt. Auf 
dem Bahnhofe zu Barop ſind heute Nachmittags 2 Maſchinen beim 
Rangiren zuſammengeſtoßen. Beide ſind jedoch nur unerheblich be⸗ 
ſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt. Der Dortmund⸗Elberfelder Nach⸗ 
mittagszug erlitt dadurch eine Verſpätung von etwa 3 Stunden. Uebri⸗ 
gens werden wir, wenn die Witterung nicht ſchlimmer wird, den Be⸗ 
trieb aufrecht erhalten. i - 
| Minden, den 31. Dezember, 8 Uhr Abends. Der Verkehr auf 
der Bahn zwiſchen Hannover und Deutz iſt gehemmt, es kommen und 
gehen keine Züge. 

— 1. Januar, 8 Uhr 45 Min. Vorm. Der Perſonenzug, wel⸗ 
cher heute 9 Uhr Vormittags, ſo wie der Schnellzug, welcher 1 Uhr 
Nachmittags in Berlin eintreffen ſollen, find bis heute 7 Uhr Vormit⸗ 
tags noch nicht aus Deutz abgelaſſen. Nach Berlin ſind wegen ver⸗ 

ſchneiter Bahn bis jet weder 9 „ noch iſt der Perſo⸗ 
| 31. Dezember von e eingetroffen. 
We üßr 8 din. Vorm. Der heute um 9 Uhr früh von hier 
nach Deutz abgegangene Dampfzug hat die Ankunft des Zuges von 
Berlin nicht abwarten können. 5 
| — 9 uhr 40 Min. Nachm. Bis Abends 8 Uhr iſt weder von 
Deutz noch von Berlin ein Zug hier eingetroffen, und in der Richtung 
nach Berlin auch noch keiner abgefertigt. Reſervewagen ſind hier nicht 


vorhanden. ' 
5 31. Dezember, Abends 5 Uhr. Auf der Straße 


Koblenz, den . 
zwiſchen Trier und Koblenz iſt ſeit geſtern Abend fo viel Schnee ge⸗ 
fallen, daß die Poſtwagen an mehreren Stellen haben ausgegraben 
werden müſſen. Es iſt für Einſtellung von Schlitten geſorgt, mit 
denen leichter über die Felder fortzufommen iſt. Gleiche Schwierig⸗ 
keiten finden ſich auf der Straße zwiſchen Köln und hier. Die Koͤln⸗ 
Bonner Eiſenbahn hat ihre Fahrten geſtern Abend und heute früh ein⸗ 
ſtellen müſſen. 

Zwiſchen hier und Bingen iſt noch ziemlich gut durchzukommen. 

Der Rhein treibt hier ſtark mit Eis, was ſich bei Hönningen und 
Niederbreiſig bereits geſetzt hat, ſo daß dort die Eisdecke von Fußgän⸗ 
gern paſſirt werden kann. 

Deutz, den 31. Dezember, 4 Uhr 38 Min. Nachm. Durch be⸗ 
deutenden Schneefall iſt der Betrieb auf der Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
geſtört. Seit heute Morgen 8 Uhr iſt ein Zug weder abgegangen, 
noch angekommen. ; 
| — 8 uhr Nachmittags. Seit geftern Abend iſt die Kommunis 
kation nach allen Richtungen durch ſtarken Schneefall unterbrochen und 
bis jetzt nicht wieder hergeſtellt. Für Fortſchaffung der Poſten wird 
nach Möglichkeit geſorgt. 

— 9 uhr 10 Min. Nachm. Auch der Schnellzug nach Berlin 
iſt nicht abgegangen. 

Dreihundert Mann werden morgen mit der Reinigung der Bahn 
vom Schnee fortfahren. 

Die Zuge von Minden liegen bei Langenfeld. 

— 1. Januar, 10 uber 35 Min. Vorm. Die Bahn wird auch 
heute vom Schnee nicht frei werden. Die Korreſpondenz iſt geſtern 
und heute in der Richtung nach Elberfeld und Düſſeldorf per Eſtafette 
abgeſandt. 

— 10 Uhr 50 Min. Vormittags. Seit geſtern Morgen iſt von 


Pakosc iſt ſehr verſchieden, fie bewegt ſich zwiſchen der einer Dorfkirche und 
der eines Grabgewölbes, wie fie auf unſern Gottesäckern nicht ungewöhn⸗ 
lich ſind. ö die d 
Erbauung in verſchiedene Epochen zu fallen ſcheint. Sie ſind rund und 
viereckig, haben Kuppeln und ſpitze Thürme, runde und ſpitze Bogen. Einige 
befinden ſich in recht deſolatem Zuſtande und alle ohne Ausnahme tragen 
das Gewand der Ausbeſſerungsbedürftigkeit. Hier und da fehlen Ziegeln 
an den Ecken und in den Wänden, die Dächer ſind ſchadhaft, die Fenſter 
zerſchlagen, ſogar Thüren ausgehoben und keine einzige der Kapellen hat 
ein ſchöͤnes dem Auge wohlthuendes Anſehen. Es ſoll an Fonds zur Er⸗ 
haltung aller dieſer Gebäude fehlen; die letzte Renovation hat im Jahre 
1769 ſiattgefunden. Es eriſtiren zwar Schenkungen von verſchledenen Ads 
ligen der Umgegend zum Zwecke der Conſervation der Ka pellen ausgeſetzt 
(die Familie Mieczkowski, noch jetzt in Pakosk anſäßig, gehört zu ih⸗ 
nen), aber ſie ſind ſo zuſammengeſchmolzen, daß die jahrlichen Zinſen die⸗ 
ſer Donation ſich auf nur 100 Nihlr. beliefen, eine Summe, die, wie der 
Augenſchein lehrt, nicht zur Inſtandhaltung von 26 Kapellen hinreicht. 
Die kirchlichen Feſte zum Gedächtniß an die Leidenszeit Chriſti in 
den Kalvarien⸗Kapellen zu Pakosc fallen auf den 13. Mai und den 14. 
September. Tauſende von andachtigen Wallfahrern ziehen an dieſen Tas 
gen in Pakosc ein, um Ablaß für ihre Sünden durch ihr frommes Werk 
zu empfangen. Da jede der Kapellen eine Darſtellung aus der Leidensge⸗ 
ſchichte Chriſti enthält, fo iſt natürlich die Zahl der Stationen für die Ab⸗ 
haltung von Meſſen eben ſo groß wie die der Kapellen. Um das Verdienſt 
der Audaͤchtigen noch größer zu machen, find die Stationsörter nicht nach 
chronologiſcher Folge, einer neben oder hintereinander geſtellt, ſondern fie 
ſtehen weit von einander ab und wenn die eine Kapelle am Wege nach 
Inowrackaw liegt, fo befindet ſich die nächſtfolgende weit hinaus auf der 
anderen Seite der Stadt. Die Hauptkapelle liegt auf einem Sandhügel 
in der Mitte eines Fichte haines. Dieſer Hain iſt die Krone des Kalva⸗ 
wienberges. Obgleich von geringem Umfange giebt er der Kirche eine ge⸗ 
wiſſe impoſanle Heillgkeit und ertheilt der ganzen Oertlichkeit die Weiſe 
es Ehrfurchtgebietenden. Die kräfligen alten Bäume mit ihren geboge⸗ 
nen weit ausgreifenden Weiten, die ſich eng aueinanderſchließend ein dunk⸗ 
les Dach bilden, find weit mehr geeignet, das Gemüth des natürlichen un⸗ 
verdorbenen Menſchen zur andachtsvollen Frömmigkeit umzuſtimmen, als 


hier ein Zug weder abgegangen noch angekommen. 
bei Langenfeld im Schnee. 

Coöthen, den I. Januar, 5 Uhr 29 Min. Nachm. Der Pers 
ſonenzug von Cöthen nach Berlin wird jo eben abgehen und dort 93 
Uhr Abends eintreffen. Ein Strang zwiſchen Cöthen und Leipzig iſt frei 

Leipzig, den J. Januar, 10 Uhr Vorm. Der Leipzig⸗Berliner 
Schnellzug 5 Uhr früh aus Leipzig iſt bis jetzt nicht abgegangen, da 
die Bahn bis Halle nicht fahrbar iſt, auch nicht beſtimmt iſt, ob und 
wann dieſelbe heute frei wird. Der Berlin «Leipziger Schnellzug vom 
31. v. M., 64 Uhr Abends, iſt noch nicht eingetroffen. ö 

— 6 Uhr 4 Min. Nachm. Von Leipzig iſt heute 31 Uhr Nach⸗ 
mittags kein Zug abgelaſſen worden, erſt 53 Uhr Abends ein Güter⸗ 
zug. Der heute 11 Uhr Vorm. von hier abgegangene Zug nach Berlin 
hat 34 Uhr Nachm. Halle paſſirt. ' j 

Braunſchweig, den 2. Januar, 10 Uhr 28 Min. Vormittags. 
Der kombinirte Perſonen⸗Schnell⸗ und Konrierzug von Minden nach 
Berlin geht um 104 Uhr aus Braunſchweig ab. Heftiges Schneege⸗ 
ſtöber. Vier Poſtwagen im Zuge. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den I. Jannar, Abends. Auf außerordentlichem Wege 
traf die Poſt aus Konſtantinopel vom 22. v. M. ein. Dieſelbe meldet, 
daß am 21., veranlaßt durch die friedlichen Beſchlüſſe des Divans, 
eine Aufſtauds » Bewegung der Rechtszoͤglinge ſtattgefunden hat, die 
jedoch vollſtändig unterdrückt wurde. 

Paris, den 1. Januar, Mittags 1 uhr. In der Paſſage 
wurde die Zproz. Rente bei geringem Geſchaft zu 73, 30 gemacht. Der 
Empfang in den Tuilerieen, der um 11 Uhr begonnen, dauert noch fort. 


Die Zuge liegen 


Deutſchland. 

( Berlin, den 2. Januar. Se. Majeftät der König hat ſich 
geſtern Mittag nach Potsdam begeben, die Königin iſt jedoch nicht 
ganz wohl in Charlottenburg zurückgeblieben. In der Begleitung des 
Königs befanden ſich geſtern die Prinzen des Königl. Hauſes, die Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen und der Hausminiſter Graf Stol⸗ 
berg und die Generale von Neumann und Graf v. d. Gröben. 
Heut wurde in der Nähe von Potsdam eine Hofjagd abgehalten und 
ſchon Morgens 8 Uhr begaben ſich zu derſelben nach Potsdam die hier 
anweſenden Prinzen, mehrere Generale und der Finanz⸗Miniſter von 
Bodelſchwingh. Morgen erwartet man Se. Majeſtät hier zurück 
Am Sylveſter⸗Abend hatte des Königs Majeftät der Generalin von 
Radowitz ſeinen Beſuch anmelden laſſen; um die Zeit aber, wo 
der Beſuch zugeſagt war, erſchien ein Adjutant, entſchuldigte Se. Ma⸗ 
jeſtät und ſtellte Allerhöchſt deſſen Beſuch auf Morgen in Ausſicht. 
Die Ueberführung der Leiche des Generals v. Radowitz nach Erfurt iſt 
jetzt auf. Mittwoch Nachmittag 2 Uhr angeordnet. Das Leichengefolge 
wird überaus zahlreich ſein; die Königl. Wagen erſcheinen im Zuge 
mit 8, die der Prinzen mit 6 Pferden beſpannt. Das militairiſche 
Gefolge wird noch durch die Zöglinge der Unterrichts » Anftalten ver⸗ 
ſtärkt, deren Chef der Verſtorbene geweſen. a 

In den hieſigen höheren und diplomatiſchen Kreiſen nimmt man 
die Orientaliſche Frage ſchon ernſt und glaubt, daß der Europäiſche 
Krieg kaum mehr zu vermeiden ſein werde. Preußen wird natürlich 
ſo lange als möglich ſeine Neutralität und Selbſtſtändigkeit im Auge 
behalten, und den kleineren Deutſchen Staaten dürfte in dieſem Falle 
auch nichts anders übrig bleiben, als ſich, wie im Jahre 1 aber⸗ 
mals an Preußen anzulehnen. Damals haben ſie die von Preußen für 
die Deutſche Sache dargebrachten Opfer mit Undank gelehnt, und ſo⸗ 
bald die Gefahr vorüber war, ſich auf den Standpunkt der kleinlichſten 
Selbſtſucht und des neidiſchſten Egoismus geſtellt. 

Der Oberſt Patzke hält, ſeitdem er dieſe Stelle bei der Schutz⸗ 
mannſchaft einnimmt, alle Sonntage von Al Uhr ab eine Wachtpa⸗ 
rade auf dem Hofe des Polizei⸗Präſidiums ab. Da viele Offiziere 
von der Armee jetzt bei der Schutzmannſchaft fungiren, fo ſcheinen dieſe 
zu einer derartigen Neuerung Veranlaſſfung gegeben zu haben. 

Wie groß bei uns die Conſumtion des Fleiſches iſt, dürften fol, 
gende Zahlen ergeben: Es ſind nämlich im Kaufe des vorigen Jahres 


Eben fo verſchieden find fie der Form nach, wie denn auch ihre, 


die Kapellen, deren Bilder mit roher Hand ohne Geſchmack und Kunſt in 
grellen Farben gemalt ſind. In der Hauptkirche des Kalvarienberges wird 
der gekreuzigte Chriſtus verehrt. Die Kreuzigung iſt in Bildhauerarbeit 
dargeſtellt unt ſind die Figuren, wie es ſcheint, aus Holz geſchnitzt. Die 
Arbeit iſt entſetzlich ſchlecht und man darf nichts mehr bedauern, als daß 
ſie die Erbauer nicht geſchickteren Händen übertragen haben. 

Wenn die Kunſt auf ſolche Weiſe ſich darſtellt, ſo erleidet die Volks⸗ 
erziehung den erheblichſten Schaden, und das iſt zu beklagen. An öffent 
lichen Orten, welche der Maſſe des Volkes zugänglich ſind, ſollten nur ge⸗ 
diegene Kunſtwerke ausgeſtellt ſein, damit auf den Geſchmack des Volkes 
bildend gewirkt werde, ebenſo wie in den Schulen nicht andere als klaſſiſch 
geſchriebene Werke als Muſter Eingang finden ſollten. Es iſt beſſer, in 
den Kirchen gar keine Bildwerke aufzuſtellen, als ſchlechte. Gute Bilder 
gehören zu den beiten Erziehungsmitteln, und es iſt allen Vätern und Müt⸗ 
tern anzuempfehlen, daß fie ihren Söhnen und Toͤchtern nur das Vorzüg⸗ 
lichſte von Kunſtſachen in die Hände geben, damit nicht ihr geſunder Sinn 
für das Schöne, der angeboren iſt, im Keime verdorben werde. Es iſt auch 
bei Kindern vorzuziehen, ihnen ftatt ſchlechter Kunſtgegenſtände lieber Nichts 
zu geben und ſie dagegen ins Freie zu führen, wo ſie durch Anſchauung 
der Erzeugniſſe der Natur, an den Thieren und Pflanzen, den Vorbildern 


der Kunſt, reichliche Nahrung finden für die Entwickelung des Kunſtge⸗ 
ſchmacks. Denn eine Giraffe mag einen noch jo Fangen Hals haben, er 
wird zu ihren Körperverhäliniſſen paſſen, und ein Elephant mag von noch ſo 
plumpen, dicken und kurzen Beinen getragen, werben, fie find in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den übrigen Theilen des Körbers. Das Ganze wird immer den 
Stempel der Vollkommenheit des unter beſtimmter Vorausſetzung Noth⸗ 
wendigen tragen. Leider begegnen wir nicht allein hier in unſerer Pro⸗ 
vinz, ſondern auch in Deulſchland nur allzuhauſig ſchülerhaften Machwer⸗ 
ken in den Kirchen und Nen ven Straßen. In Oberſchleſien iſt mir ein 
Bild aufgeſtoßen, unte dem Dache eines Kapellchens, der Verehrung der 
Vorübergehenden aun Wege ausgeſtellt, welches die heilige Dreieinigkeit in 
bunter Male wiedergab. Der Künſtler hatte Gott dem Vater ein ſchwar⸗ 
zes Sammelkäppchen auf das Haupt geſetzt, unter welchem weiße Locken 
ervorquollen. Ohne Zweifel wollte der Maler den ehrwärdigen Greis 
nicht ohne Schutz laſſen gegen Wind und Wetter, und hat ſicher geglaubt, 
fh durch Anbringung der warmen Kopfbedeckung eine weitere Sproſſe 


auf dem hieſigen Viehmarkte verkauft worden: 1) Ochſen 21,329, 
2) Kühe 9710, 3) Schweine 84,029, 4) Schaafe 216,957, 5) 
Kälber 44,684 Stück. 

Frau v. Lagerſtröm, geb. Stilke, bekannt als „Preußens Ma⸗ 
thilde“, iſt jetzt ins Arbeitshaus geſperrt, weil ſie am unheilbaren 
Wahnſinn leidet. Einmal wußte ſie dem zu entſchlüpfen, wurde aber 
ſchon Tages darauf wieder eingebracht. An den Prinzen von Preu⸗ 
ßen hatte ſie eine Menge von Bittſchriften gerichtet, die das tollſte 
Zeug enthielten. 

— Die „Zeit“ ſtellt Neujahrsbetrachtungen an über die Theue⸗ 
rung und den drohenden Krieg. Sie ſagt: Mit der Beruhigung dür⸗ 
fen wir jedenfalls das neue Jahr antreten, daß die Theurung ihre 
heutige Höhe kaum noch überſchreiten wird, daß eine Hungersnoth 
nicht zu befürchten iſt. Eine ergiebige Aernte im neuen Jahre, zu der 
man angeſichts der befruchtenden Decke, die über die Felder ausgebrei⸗ 
tet liegt, alle für jetzt mögliche Ausſicht hat, wird der Theurung ein 
endliches, natürliches Ziel ſtecken. N 

Was dagegen den Krieg anbetrifft, ſo muß man, wenn man 
wahr ſein will, bekennen, daß es heut zweifelhafter iſt, als je, ob 
es den Beſtrebungen der Europäiſchen Mächte gelingen wird, den Däs 
mon noch zu bewältigen, bevor er die Welt in blutige Bewegung ſetzt. 
Zwar haben die neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel einen frieds 
lichen Klang; der Sultan iſt bereit, zu einer Ausgleichungs⸗Konfe⸗ 
renz einen Bevollmächtigten zu ſenden. Noch weiß man aber nicht, 
ob Rußland eine gleiche Bereitwilligkeit zeigen wird, und, was die 
Hauptſache it: noch hört man nicht, daß während der Verhandlun⸗— 
gen der beabſichtigten Konferenz die Feindſeligkeiten an der Donau, 
in Aſien und auf dem Schwarzen Meere eingeſtellt werden ſollen. Im 
Gegentheile: man vernimmt aus Rußland von den ungeheuerſten 
Ruüſtungen, und England iſt im Begriff, feine Regimenter in Indien 
zu vermehren. 

So ſehr wir alſo auch den Frieden wünſchen, ſo wird es doch 
nothwendig, auf den Krieg gefaßt zu ſein. 

Es wäre vermeſſen, vorherſagen zu wollen, ob und wie Deutſch— 
land, ob und wie Preußen davon näher berührt werden könnten, wenn 
der Krieg über feine heutigen lokalen Gränzen hinausſpielen, wenn 
Eugland oder Frankreich, oder beide Mächte zugleich in einen kriegeri— 
ſchen Konflikt mit Rußland gerathen ſollten. Dafür aber möchten, in 
dieſem Augenblick wenigſtens, alle Anzeichen ſprechen, daß es Aſien 
ſein wird und nicht Europa, wo dann die Frage den Schwerpunkt 
ihrer Entſcheidung finden wird. Die Erklarung Perfiens für Rußland 
öffnet den Ruſſiſchen Armeen die Straße nach Indien, wo England 
die Zwingherrſchaft des Eroberers führt und wo eine Ruſſiſche Armee 
darum vielleicht gute Aufnahme finden dürfte. Ein EngliſchRuſſiſcher 
Krieg würde kaum einen anderen Ausgangspunkt haben, als einen 
erbitterten Kampf um den Beſitz von Indien. 

Preußen hat erklärt, in der Ruſſiſch⸗Türkiſchen Differenz neutral 
und ſelbſtſtändig zu bleiben. Es wird auch bei einer Erweiterung des 
Kriegsſchauplatzes nach Aſien hin kaum in die Lage kommen, dieſe ſei— 
nen Intereſſen am richtigſten zuſagende Stellung aufzugeben, ſo lange 
es nicht durch eine direkte kriegeriſche Bedrohung unausweichlich dazu 
gezwungen wird. Vorläufig, denken wir, iſt eine ſolche Bedrohung 
nicht zu fürchten und vorläufig iſt es daher geſtattet, die Hoffnung noch 
feſtzuhalten, daß Preußen in die Kriegswirren nicht mit hineingezogen 
werden wird. 

Sich im Junern weiter auszubauen, wird Preußen, wie keinen 
Augenblick zu bezweifeln iſt, die Verfaſſung zur unerſchütterlichen 
Grundlage nehmen. Unſere Finanzen ſind in gutem Zuſtande und 
unſere Kammern werden gerade in den jetzigen Zeitumftänden um fo 
dringender ihre Aufgabe erkennen, mit dem Könige und Seiner Regie— 
rung Hand in Hand zu gehen. Denn das ſoll Keiner ſagen, daß da, 
wo es gilt, nicht einmüthig alle Preußen einträten für Thron und Va⸗ 
terland, das ſchöͤne Beiſpiel von Einheit und Stärke gebend. 

Darum wollen wir denn dem neuen Jahre mit Vertrauen in das 
düſtere Augeſicht ſehen. Erwarten wir die Segnungen des Friedens, 
aber ſeien wir auch gerüſtet für die Uebel des Krieges! 

— Obwohl es gegenwärtig mit Ausnahme des Hypotheken-Ver⸗ 
kehrs kaum noch möglich iſt, Geld zu gewöhnlichen Zinsfuß geliehen 
zu erhalten, und obwohl wucheriſche Geſchäfte gerade jetzt beſon⸗ 
ders häufig vorkommen, fo macht man dennoch die Bemerkung, daß 
Wucherprozeſſe fait gar nicht mehr zur Einleitung gelangen. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung findet ihren Grund einfach darin, daß die jetzige allgemeine 
Wechſelfaͤhigkeit ein ſehr einfaches Mittel darbietet, um die Wucherge⸗ 


auf der Leiter zum Himmel errungen zu haben. In Italien und ſelbſt in 
Rußland iſt man mit den öffentlichen Bildwerken beſſer daran. Die Ita— 
lieniſchen Landſtraßen find oft mit den ſchönſten al fresco gemalten Mut⸗ 
tergottesbildern beſetzte an denen ſelbſt der gebildete Kunſtgeſchmack wenig 
aus zuſetzen findet, und ebenſo find in Rußland die hHandwerfsmäßigen Hei⸗ 
ligenbildermaler beſſer eingeſchult, als unſere Stümper in Böhmen und 
Schleſien, und die Außenwände Ruſſiſcher Dorfkirchen find hauſig mit beſ⸗ 
ſeren Bildern geſchmückt, als die Innenwände unſerer Gotteshänfer in 
Laudſtädten. > 


Kruſchwitz, der Mäuſethurm, der Gopkoſee find Namen, 
die weit berühmt ſind über alle ehemals Polniſchen Länder, und die jeder 
Pole mit einem Gemiſch von Ehrfurcht und Begeiſterung ausſpricht. Dieſe 
Orte find der Schauplatz geweſen einer der älteften Sagen der Sarmati⸗ 
ſchen Vorzeit. Das graue Alterthum, die großen und mächtigen Könige, 
welche an den Ufern des Goplo⸗See's das waldige Land zwiſchen Oder 
und Niemen beherrſchten, haben keine Spuren ihrer Größe hinterlaſſen. 
Kruſchwitz iſt heute ein fo ärmliches Städtchen, daß es beinahe den trau⸗ 
rigen Ruhm hätte, das kleinſte im Preußiſchen Staate zu ſein, wenn nicht 
das noch kleinere Wilatowo im Mogilnver Kreiſe ihm in der geringeren 
Zahl der Einwohner den Rang abgelaufen hätte. Kruſchwitz hat 555 Gin: 
wohner nach der letzten Zahlung, die ſich kümmerlich vom Ackerbau ernäh⸗ 
ren; die Unbedeutenheit des Ortes wird noch vermehrt durch den Mangel 
jeder Kirche und jedes anſehnlichen Gebäudes. Ju den Gärten der nächſten 
Umgebung von Kruſchwitz ſollen ſich viele Bruchſtücke von Backſteinen fins 
den, die einzigen Weberbleibfel der einſtmaligen Reſidenz ſtolzer Fürſten. — 
Der Goplo⸗See, ein ſehr langes, aber ſchmales Binnenwaſſer, das ſich 
viele Meilen welt von Süden nach Norden zieht, und das mit der ſüͤdli⸗ 
chen Spitze in das Königreich Polen hineinragt, fließt dicht bei Kruſchwitz 
vorüber. Der Goplo⸗Sce iſt eigentlich nichts als der verbreiterte Netzefluß, 
der hier an tieferen Stellen ſeine Waſſer geſammelt hat. Das Land iſt 
auch hier, wie in gauz Kujawien, flach, und erlaubt der See hinauf und 
hinab unendliche Feruſichten; weit ſchweift das Auge nach Muſſiſch⸗Polen 
über die glatte Oberfläche des Sees, und unterſcheidet noch in größter 
Ferne die weißen Häuſer der Höfe am Rande des Waſſers. Bei Kruſch⸗ 
witz wird der Sce ganz ſchmal, und hat an einer kurzen Stelle nur die 
Breite eines Baches; hier führt eine hölzerne Brücke über demſelben. Das 
Städtchen Kruſchwitz liegt auf dem linken Ufer des Gopko⸗See's, ebenſo 
auf einer Halbinſel der Mäuſethurm; dem Letzteren gegenüber auf dem an⸗ 
dern Ufer des Sees beſiudet ſich mit der Front nach dem See gerichtet 
das ſtatlliche Haus eines Gutsbeſitzers; der Stadt gegenüber ſtreckt ſich 
am rechten Ufer des Sees noch das Heine Dorf Kruſchwitz hin. Die alte 
Kirche des Dorfes Kuſchwitz und der zerfallene Mäuſeihurm find die eins 


ſetze in jedem Augenblick beliebig zu umgehen. Es fällt keinem Wuche⸗ 
rer mehr ein, über ein Darlehnsgeſchaͤft mit einem Schuldner zu vers 
handeln und die hierbei verabredeten wucheriſchen Bedingungen nach⸗ 
her unter der Form eines Wechſels zu verſtecken und hierdurch den 
Thatbeſtand eines ſtrafbaren Wuchers zu Stande kommen zu laſſen, 
ſondern jeder des Geldes bedürftige Schuldner muß jetzt ſchon vorweg 
einen Wechſel konſtruiren und nun dieſen wie eine reine Waare auf 
den Geldmarkt bringen, wo oftmals ſehr geringe Preiſe fuͤr eine ſolche 
Waare gezahlt werden, ohne daß dabei von einem Wucher die Rede 
fein kaun. Auf Darlehnsgeſchaͤfte ohne vorherige Ausſtellung eines 
Wechſels laßt ſich kein einigermaßen erfahrener Geldmann jetzt mehr 
ein. Mit Einführung der allgemeinen Wechſelfähigkeit ſind alſo die 
Wuchergeſetze völlig illuſoriſch geworden und es wäre vielleicht am be⸗ 
ſten, ſolche ganz aufzuheben, da fie für den Wucherer nur einen leeren 
Vorwand für eine ihm angeblich drohende Gefahr bilden, welche der 
Schuldner mit deſto höheren Zinſen aufwiegen muß. 

— Eine mit Rückſicht auf die unſern Handel fo ſchwer bela— 
ſtende Sund zoll⸗Erhebung ſehr bemerkenswerthe Ermittelung 
des Handels-Miniſteriums zeigt klar, daß die Geldſummen, welche 
dem Preußiſchen Handel durch jene Laſt entzogen werden, ſich fort— 
während ſteigern. In dieſem Jahre haben, ſo weit die Ermittelun— 
gen reichen, 1170 Preußiſche Schiffe im Sunde klarirt, im Jahre 
1852 in demſelben Zeitraume nur 837; der Zoll iſt alſo mit den we⸗ 
nigen Ausnahmen, in welchen eine Befreiung ſtattfindet, von 333 
Schiffen mehr erhoben worden, als 1852. 

— Ein Warſchauer Bericht der „Schleſ. Ztg.“ meldet unter dem 
28. Dezember Folgendes: „Ein Erlaß des Verwaltungsraths macht 
bekannt, daß in Rückſicht auf die hohen Preiſe der Lebensmittel die 
Ausfuhr von Roggen, Gerſte, Hafer, Erbſen, Mehl jeder Gattung, 
Grütze und Kartoffeln vom J. Januar 1851 (12. Januar neuen Stils) 
ab verboten iſt. Dieſes Verbot trifft jedoch nur die direkte Ausfuhr 
aus dem Königreich Polen und bezieht ſich nicht auf die Durchfuhr 
der genannten Artikel, wenn ſie aus Rußland durch Polen nach dem 
Auslande gehen. 

Leipzig, den 29. Dezember. Auf Auregung der Königlichen 
Regierung werden die Deutſchkatholiken nächſten 7. Januar eine Sy: 
node in Dresden abhalten, um an die Stelle ihres proviſoriſch beſte— 
henden Landeskirchenvorſtandes einen neuen Landes vorſtand zu erwäh⸗ 
len. Zur Wahl zweier Abgeordneten für dieſe Synode hielt die hieſige 
Deutſchkatholiſche Gemeinde vorgeſtern eine Verſammlung im Saale 
der Bürgerſchule ab, und wurden dabei Advokat Simon und F. Scham: 
bach zu Synodal-Abgeordnete gewählt. (D. A. Z.) 

Heidelberg, den 28. Dezember. Unter vorſtehendem Datum 
ſchreibt man der Deutſchen Volkshalle u. A.: „Der im Journal de 
Francfort mitgetheilte myſteriöſe Vorfall im Schloſſe zu Karlsruhe hat 
hier und in der Umgegend Anlaß zu der Ausſtreuung von Gerichten 
gegeben, welche die Katholiken auf die empörendſte Weiſe aufzureizen 
im Stande find. Mag nun das Ganze Thatſache, Viſion oder boͤs⸗ 
willige Erfindung geweſen fein, in fo eruſten Zeiten wären beruhi— 
gende offizielle Erklärungen über den Vorfall in hohem Grade 
wünſchenswerth.“ (Die Red. der D. Vh. bemerkt zu dem Schlußſatze: 
„Gewiß!“ Mit allem Rechte. Wenn der Vorfall, wie wahrſcheiulich, 
bloß ein Diebſtahls⸗Verſuch oder dgl. war, fo iſt die Badiſche Regie 
rung es der Ehre ihres Landes ſchuldig, ſobald ſie davon ſich überzeugt 
hat, durch offene Mittheilung jedes ſchlimmere Gerücht abzuſchneiden.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 27. Dezember. Die feiernden Arbeiter in Pre⸗ 
ſton, haben vor Kurzem eine Denkſchrift an Lord Palmerſton gerich 
tet, um der Regierung ihre Beſchwerden aus einander zu ſetzen. Darauf 
hat der edle Lord jetzt geantwortet, und nachdem er ſich in der Ein— 
leitung entſchuldigt, nichts zur Beſſerung der beklagten Uebelſtände 
thun zu können, weil der Regierung die Mittel zum Einſchreiten feh⸗ 
len, nachdem er ferner die geſetzliche Haltung der Arbeiter während 
ihres ſechswöchentlichen Feierns lobend anerkannt, will er ſich bloß 
erlauben, den Bittſtellern in allerfreundlichſter Weiſe einige Punkte 
zur weiteren Erwägung vorzulegen. „Sie müſſen wohl wiſſen“ — 


ſchreibt er — „daß Arbeit eine Waare iſt, daß ihr Geldwerth auf dem 


Markte durch dieſelben Prinzipien wie der Geldwerth einer jeden aus 
deren Waare beſtimmt werden muß, und daß unter dieſen leitenden 
Prinzipien die Erzeugungs Koſten und das Wechſel-Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Bedarf und Vorrath den erſten Platz einnehmen. Die Produk⸗ 
tions⸗Koſten bei der Arbeit beſtehen im Preiſe der Lebensbedürfniſſe 
und das Verhaͤltniß zwiſchen Nachfrage und Vorrath hängt ſehr von 


den periodiſchen Geſchaͤfts⸗Fluktuationen ab. Nun iſt es ſehr wün⸗ 
ſcheuswerth, daß die Arbeiter und ihre Meiſter dieſe allgemeine Ur⸗ 
ſache ſtill und allmählig wirken laſſen, um von Zeit zu Zeit den ent⸗ 
ſprechenden Geldwerth der Arbeit zu modiſiziren; und es iſt kaum zu 
zweifeln, daß, wenn beide Theile nachgiebig, beide Theile einander ge⸗ 
wogen ſind, ein ſolches Einverſtändniß im Allgemeinen zu Stande 
kommen könnte, ohne daß man zu ſo ſchädlichen Mitteln, wie 
Arbeitseinſtellungen, ſeine Zuflucht nehmen mußte. Es ließe ſich da⸗ 
gegen einwenden, daß in Zeiten, wo nach den oben erwähnten Prin⸗ 
zipien eine Lohnerhöhung gerecht wäre, der Zeitpunkt für dieſe Erhö⸗ 
hung zu lange hinausgeſchoben, der Arbeiter ſomit unbilligen Entbeh⸗ 
rungen ausgeſetzt werden dürfte, wenn eine Feſtſtellung des Arbeits⸗ 
lohnes einzig und allein vom guten Willen der Betheiligten abhängig 
wäre. Aber iſt es dagegen nicht erlaubt, an die Ergebniſſe der jüng⸗ 
ſten Ereigniſſe zu erinnern, um Ihnen zu beweiſen, daß die eben arts 
geführten Uebelſtände hinter denen, die aus weit verbreiteten und all— 
gemeinen Arbeitseinſtellungen eutſtehen, zurückbleiben. Letztere haben 
große Uebel im Gefolge. Durch ſie wird dem Arbeiter ſein Lohn ent— 
zogen, und mittelbar die Mittel zum Leben. Auf der andern Seite 
wird durch ſie die Produktion gehemmt und wenn es ſich nicht gerade 
ſo trifft, daß der Markt überfüllt iſt, ſo werden ausländiſche Produ⸗ 
zenten in die Lage verſetzt, gegen uns einen Vortheil zu erzielen, den 
wir ſpater vielleicht nur ſehr ſchwer verdrängen können. Und ſollten 
Arbeitseinſtellungen zu häufig vorkommen, zu lange anhalten, dann 
dürfte ein Theil des Kapitals, das jetzt dazu verwendet wird, dem heimi⸗ 
ſchen Arbeiter Beſchäftigung zu geben, zum Nachtheile der Britiſchen 
Jnduſtrie ins Ausland wandern. Daß dies keine grundloſe Vorauss 
ſetzung iſt, beweiſt Ihnen der Umſtand, daß es ſchon Engliſche Fabrik— 
Etabliſſements in Belgien, Frankreich und Meriko giebt. Dieſer Umſtand 
giebt Anregung zum Nachdenken über die von Ihnen ausgeſprochene Ans 
ſicht, daß die blühenden Verhältwiffe unſeres Ausfuhrhandels an und für 
ſich ein Beweis für die Billigkeit einer Lohnerhöhung ſeien. Lord Balz 
merſton hat nicht die Anmaßung, uber die Richtigkeit dieſer Behaups 
tung im vorgelegten Einzelfalle aburtheilen zu wollen; er wünſcht 
jedoch die Bemerkung auszuſprechen, daß unſere Kraft, auswärtige 
Märkte mit Fabrikaten zu verfeben, von der Wohlfeilheit dieſer Fabri⸗ 
kate abhängig it, daß ihr Preis hauptſächlich von den Erzeugungsko⸗ 
ſten abhangt, und daß die Arbeitslöhne einen großen Theil der letzte 
ren ausmachen .... Indem Lord Palmerſton dieſe feine Anſicht mit⸗ 
theilt, will er es den Arbeitern, ohne über einzelne Faͤlle ein Urtheil 
abzugeben, and Herz legen, ſich einer Gemüthsſtimmung zu eutſchla⸗ 
gen, die leicht aus Uneinigkeiten entſteht, und ſich zu bemühen, wo 
möglich ein Uebereinkommen mit ihren Arbeitgebern zu treffen.“ 

Wenn wir dem Blatte Liverpool Albton glauben wollen, ſo be⸗ 
kleidet der Herzog von Norfolk nicht mehr feinen Poſten als Ober 
Hofmeiſter am Hofe der Königin. Er ſoll ſich die Ungnade des Prin⸗ 
zen Albert dadurch zugezogen haben, daß er im Verkehr mit ihm nicht 
ſtreng die ehrfurchtsvollen Formen beobachtete, deren Beobachtung der 
Prinz Albert, welchen der erwähnte Zeitungs Artikel als ſehr em⸗ 
pfindlich in Bezug auf die ſeiner Würde gebührenden Rückſichten dar⸗ 
ſtellt, fordern zu dürfen glaubt. Was das Liverpool Albion ſchreibt, 
mag wahr oder nicht wahr fein, jedenfalls ſpricht in Ton und Inhalt 
des betreffenden Artikels ſich eine Geſinnung gegen den Prinzen aus, 
die gegenwärtig nichts weniger als vereinzelt daſteht und deshalb Bes 
achtung verdient. 

Tü rr ke i. 


Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird aus London vom 24. Dezember 
geſchrieben: „Der Grundſatz, wonach die verbündeten Mächte zu han⸗ 
deln im Begriff ſind, iſt dieſer: man wird bewaffneten Beſitz vom 
Schwarzen Meer ergreifen und es ſo lange beſetzt halten, als Rußland 
die Donau⸗Fürſteuthümer zu oceupiren fortfährt. Die kreuzenden Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen Schiffe erhalten den Befehl, jedes Ruſſiſche 
Kriegsſchiff, das aus einem Hafen auszulaufen verſucht, anzuhalten 
und nach dem Orte, von wo es ausgelaufen, zurückzuſchicken. Im 
Falle des Widerſtandes wird Gewalt gebraucht und das Ruſſiſche 
Schiff genommen. Dieſes Verfahren unterſcheidet ſich von einer 
Blokade in fo fern, daß die Ruſſiſche Handelsflagge nicht angetaſtet 
wird und der neutrale Handel im Pontus keine Störung erleidet.“ 

Beim Eintreffen der Hlobspoſt in Konftantinopel benahm ſich 
Admiral Dundas mit großer Energie. Er ſchlug vor, mit den beiden 
Flotten augenblicklich nach Sebaſtopol zu ſteuern, um wo möglich das 
von Sinope zurückkehrende Ruſſiſche Geſchwader aufzufangen, oder, 
falls die Ruſſ. Schiffe ſchon im Hafen wären, vom Fuürſten Menczi⸗ 
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zigen Denfmäler der ſagenreichen Vorzeit, in die wir unſere Leſer zurück— 
führen wollen, ehe wir an die Beſchreibung der Baureſte gehen. 

Nach dem Stammvater der Lehen, Lech dem Allexerſten, nach Kra⸗ 
fus und nach deſſen Tochter Wanda, nach dieſen mehr oder weniger myſti— 
ſchen Perjonen, herrſchte über Polen die Familie Popiel. Der letzte aus 
dieſer Familie Popiel II. erlag ſeinem böſen Geſchick. Er verheirathete 
ſich nämlich mit einer Deutſchen; dieſe aber hatte, wie die Sage berichtet, 
Hofen an, und führte ihren Gemahl bei der Nafe herum. Seiner Schön⸗ 
heit wegen muß übrigens die Deutſche den Popiel nicht genommen haben, 
denn auch das theilt die Sage mit, daß er einen ſchlechten Bart und 
fpärlicde Kopfhaare gehabt habe. Er ließ ſich den Pantoffel feiner Frau 
wenig anfechten, ſondern lebte luſtig und in Freuden bei Tanz und Gas 
ſterei, und das Volk ſchmachtete im Elende. Die Verwandten des Popiel 
machten ihm endlich Vorſtellungen, daß er der böfen Frau nicht folgen 
ſolle, denn fie wurde von Allen als die Urſache des Unglücks angeſehen. 
Durch ihre Anhänger von den feindlichen Geſinnungen der Verwandten 
unterrichtet, ſann die beleidigte Frau auf Rache Sie veranlaßte den leicht 
zu leitenden Mogan, daß er ſich ſtelle, als wenn er auf den Tod krank 
wäre, und ſchickte nach feinen zahlreichen Vettern, damit, ließ fie ſagen, 
er in ihrer Gegenwart fein Teſtament mache. Die Vettern kamen und bes 
zeugten dem Kranken ihr Beileid. Die Deutfche lud fie an die reich bes 
ſetzte Tafel, und füllte ihre Becher freigebig mit Meth und Wein. Aber 
das Getränk, was ſie ihnen mit verrätheriſcher Freundlichkeit gereicht, war 
vergiftet worden, und Alle ſtarben deſſelbigen Abends. Ihre Leichen wur⸗ 
den in den Goplo⸗See geworfen. Aber aus ihren Leibern wuchſen eine ge— 
waltige Maſſe von Mauſen, die Alles vertilgten, was genießbar war, und 
ſich endlich auf den Popiel warfen; dieſer wußte ſich nicht vor ihnen zu 
retten, und floh in den Mauſethurm, aber die Mäufe ſchwammen ihm 
nach, und fraßen ihn ſammt Frau und Kindern. — So war der Hof in 
Kruſzwitz verwaiſt, und lange konnte ſich das Volk nicht vereinigen über 
die Wahl eines neuen Könige. Endlich lieh Gott dem Volke feinen gnäs 
digen Beiſtand, und zeigte ihm den Mann, der würdig wäre, fein Führer 
zu ſein. Es war eine Hungersnoth ausgebrochen. 5 
Piaſt, hatte allein, von löblicher Sparſamkeit und Vorſicht geleitet, Vor⸗ 
räthe aufgeſpeichert, um ſeinen Mitbürgern in Zeiten der Noth helfen zu 
können. 
ſtigen. Eines Tages, als er ein Gaſtmahl zurichtete, um den heidnifchen 
Gebrauch der Haarbeſchneidung an feinem Sohne vollziehen zu laſſen, tra- 
ten zwei fremde Maͤnner in ſein Haus, und baten ihn, ſie aufzunehmen, 
denn fie wären ohne Obdach, und man habe fie von der Thür des Fuüͤrſtli⸗ 
chen Hofes fortgewieſen Piaſt ließ fie mit Freuden ein, und bewirthete 
fie mit dem Beſten, was er hatte. Sie aber lauften nach chriſtlichem Ge⸗ 
brauche feinen Sohn, und gaben ihm ben Namen Ziemowit, darauf danfs 


Ein Bauer, Namens 


Und er that es, er ſättigte die Hungrigen, und tränkte die Dur⸗ 


chriſtlichen Prieſter ging in Erfüllung, 


ten ſie und gingen. Doch im Lande wurde die Noth immer größer, und 
das Volk hatle Nichts mehr, wovon ſich zu nähren; und es zog Alles nach 
Kruſchwitz zu Piaſt, deſſen Ueberffuß kein Ende nahm, fondern im Ger 
gentheil immer größer wurde. Unter den Händen des Piaſt und ſeiner Frau 
füllten ſich die Kammern immer von Neuem mit Meth und das Fleiſch 
fehlte ihnen nie. Es wurde ihnen klar, daß die beiden Fremden Engel 
Gottes geweſen waren, die ihr Haus, ihre Speiſe und Trauk geſeglet 
hatten. Und die Nachricht von dieſem Wunder kam unter bas Volk, und 
war ihm ein Fingerzeig, auf wen es feine Wahl zu lenken habe. Und die 
Stimme Gottes ſagte dem Volke, daß wenn es ſo gut, arbeitſam, gaitfrei 
und rechtlich wäre, wie Piaſt, es Ueberfluß haben und Gottes Segen auf 
ihm ruhen werde; dem Piaſt aber ſagte ſie, daß, wenn er Gott untreu 
werde, ſich dem Müſſiggange ergebe, wie ein Vieh lebe, und feine Unter⸗ 
thanen wie das Vieh bedrücke, großes Unglück über ihn kommen, und er in Stücke 
zerriſſen werden ſolle, wie Popiel von den Mäuſen in Stücke zerriſſen worden ſei. 
Und das Volk wählte den Piaſt zum Könige, denn es ſagte ſich: wenn er in feinem 
eigenen Haufe ein guter Wirth geweſen iſt, wird er es auch bei uns fein. 
Das geſchah um das Jahr 850 und die Nachkommen des Piaft herrſchten 
über Polen mehr als 500 Jahre. Piaſt ſelbſt wurde 120 Jahr alt, ver⸗ 
traute aber noch bei ſeinen Lebzeiten die Regierung ſeinem Sohne Zie- 
mowit an (860). Dieſer, obwohl getauft, war nicht erleuchtet und durch⸗ 
drungen von der chriſtlichen Lehre und betete heidniſche Goͤtter an. Auf 
Ziemowit folgte Leſzek in der Regierung, auf Leſzek Ziemomysk, auf dies 
ſen Mieezyskaw. Mieczyslaw war blind geboren, aber als in ſeinem fies 
beuten Lebensjahre in Gneſen die Haarbefchneidung an ihm vorgenommen 
wurde, ward er plößlich ſehend. Mieczyskaw ſollte indeffen nicht blos fürs 
perlich, ſondern auch geiſtig ſehend werden. Er heirathete ſpäter ſieben 
Frauen, aber trotz der vielen Frauen blieb er ohne Nachkommenſchaft. Es 
hielten ſich damals in Polen fremde Männer auf, welche die Heiden zum 
chriſtlichen Glauben zu bekehren ſuchten; dieſe kamen auch zu Mieesys kaw 
und riethem ihm, daß er ich nur ein Weib zur Gattin wähle, ih kaufen 
laſſe und mit feinem ganzen Volke in die chriſtliche Kirche trete; Gott 
werde ihn dafür fegnen. Er folgte ihrem Rathe, und nahm die Boͤhmi⸗ 
ſche Koͤnigstochter Dombröwta zur Frau, ließ ſich dann im Gneſen taufen, 
ſtürzte die heidniſchen Götzen um, und richtete das Kreuz auf im ganzen 
Lande. In dieſer Zeit entſtand der Gebrauch, daß die Polen in der Kirche 
den Säbel zur Hälfte aus der Scheide zogen, zum Zeichen, daß ſie für 
den heiligen Glauben zu ſterben bereit ſeien. Und die Weiſſagung der 
denn es wurden dem Mieczys law 
Söhne geboren, von denen der Aelteſte, Boleskaw Chrobry ſein Nachfol⸗ 
ger auf dem Throne war. 
(Fortſetzung folgt.) 


koff die Auslieferung derſelben bis zum Ende des Krieges zu verlangen, 
au im Weigerungsfalle hineinzuſegeln und fie herauszuholen. Sir 
—— Lpons ſollte dieſen kühnen Plan ausführen. Der tapfere 
3 e Dundas fühlte, wie vortheilhaft es geweſen wäre, einen augenblick⸗ 
chen Schlag zu führen; aber General Baraguap d Hilliers wider⸗ 
ſette ſich diefem Plane. In der Conferenz der Geſandten und Admi⸗ 
rale rief er aus: „Still, ſtill! das gäbe ein zweites Navarin!“ (Ein 
zweideutiges Wort!) So entjchlüpfte die Gelegenheit. Indeſſen war 
die Franzöfifche Flotte nicht weniger angriffsluſtig, als der Engliſche 
Admiral, und die Verantwortlichkeit für den Aufſchub laſtet ganz allein 
auf dem Franzöſiſchen Botſchafter oder auf beiden Botſchaftern. 
Wien, den 27. Dezember. Aus Krajowa ſind bis zum 20. rei⸗ 
chende Berichte hier. Daß man Ruſſiſcherſeits einen Angriff auf die 
Stellung der Türken bei Ka afat vorbereitet, beſtätigt ſich vollkommen, 
doch dürfte derſelbe nicht eher geſchehen, als bis das Corps des Gene 
rals Oſten⸗Sacken in feine Stellungen vollkommen eingerückt fein wird. 
Es werden taglich Rekognoscirungen vorgenommen, die ſich bis gegen 
Kalafat ausdehnen, um über die Bewegungen der Türken ſtets in ge⸗ 
nauer Keuutuiß zu fein. Dabei ereignet es ſich oft, daß die Avantgar⸗ 
den auf die Türkiſchen Vorpoſten ſtoßen; doch bleiben dieſe Kämpfe 
ſtets auf ſehr kleine Abtheilungen beſchrankt. — Aus Buchareſt wird 
vom 23. Dezember berichtet, es ſei dort aus Tiflis die Nachricht ein⸗ 
getroffen, der Schah von Perſien werde ſich perſönlich an die Spitze 
jener 30,000 Mann, meiſt Reiterei, ſtellen, die an die nördliche Gränze 
feines Reiches gegen die Türken ziehen. Die frühere Nachricht, daß 
die Ruſſen das Fort Achmetze mit Sturm genommen und in Khiwa 
eingerückt find, wird als verläßlich beſtätigt Die Einwohner des 
Saudſchats von Schouenghel haben ſich den Rufen vollftändig unters 
worfen und ihre Waffen gegen die Türken angeboten. (Lloyd.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 2. Januar. Heute wurde vor den kleinen Aſſiſen 
des hieſigen Koͤnigl. Straf»Gerichts in öffentlicher Sitzung die Untere 
ſuchungsſache wider den Wunderdoktor Johann Strozyk aus Mro⸗ 
wino verhandelt, deſſen wir bereits früher in unſerem Blatte Erwäh⸗ 
nung gethan. Es machte ſich eine große Theilnahme des Publikums 
an der öffentlichen Verhandlung bemerklich und theilen wir den Ver⸗ 
lauf und das Reſultat derſelben mit. N 

Der Angeklagte ift ein gewöhnlicher Polniſcher Bauer; er ſteht in 
ſeinem nichts weniger als reinlichen Auzuge, beſtehend aus einem alten 
grauleinenen Kittel und darunter befindlichen Schafpelz, vor ſeinen 
Richtern. Sein Kopf über und über mit Weichjelzöpfen bedeckt, ſieht 
wahrlich nicht einnebmend aus. Sein Auftreten gleicht dem eines 
Menſchen, der eher mit den unter Anklage geſtellten Handlungen prahlt, 
als ſich vor Strafe fürchtet. Er beſtreitet keinesweges im Laufe der 
letzten zwei Jahre vielfache Kuren an Blinden, Lahmen und auf ſon⸗ 
ſtige Weiſe ihrer Geſundheit entbehrenden Menſchen bewirkt, auch 
Bezahlung angenommen zu haben. Trotz des aktenmäßigen Gegen⸗ 
beweiſes behauptet er, die Polizei habe ihn das Kuriren nicht nur ges 
ſtattet, ſondern zur Zeit der im Jahre 1852 graſſirenden Cholera ihn ſogar 
dazu aufgefordert. Nachdem er durch den Vorſitzenden des Gerichtshofes 
aufgefordert worden war, die Art und Weiſe ſeines Heilverfahrens mit⸗ 
zutheilen, beginnt der Angekl.mit Herſagung feiner Beſchwörungsformel, 
wie es ſcheint, feines Haupt- Heilmittel. Dieſelbe beſteht aus einer 
Menge ganz unverftändlicher, mit großer Schnelligkeit ausgeſprochener 
Worte und Laute, die größtentheils keiner Sprache anzugehören ſchei⸗ 
nen; es find bei der größten Aufmerkſamkeit des Zuhörers nur die 
Worte „fort, fort“ davon verſtändlich. Er beſchreibt, wie er den 
Kranken ſeine Hände auf die leidenden Theile ihres Körpers legt und 
ſie damit beſtreſcht. Einer blinden Jüdin von hier, die zu ihm kam, 
um ihr Augenlicht wieder zu erlangen, hat er eine Art Oel in die Augen 
geſtrichen. Er producirt fein, nicht ſehr reinlich ausſehendes, Dels 
fläſchchen, in welchem eine höchit unreinliche Feder ſteckt und ſtellt dem 
Gerichtshofe anheim, ſich zu überzeugen, daß daſſelbe kein Oel, ſon⸗ 


dern Roſenwaſſer enthalte, mit dem er ſich vor verſammeltem Gerichts- 1 
rung ergangene und ſo unerwartet ſchnell zur Ausführung gekommene 


hofe, zum Beweiſe der Unſchädlichkeit deſſelben, ſeine Augen beſtreicht. 
Der Vorſitzende des Gerichtshofes lehnt es jedoch ab, ſich auf den 
Wunſch des Angeklagten, ſelbſt von der Unſchädlichkeit dieſes Augen⸗ 
mittels zu überzeugen. Einige Zeugen bekunden, daß Strozyk den 
Patienten heftig den Kopf gedriickk, auch daß er einem derſelben in eine 
Wunde am Fuße Salfkörner geſter Gott un Ster giebt dies Alles 
zu und ſagt auf Beſcagem unſer den babe als ein Werz ottes haben 
ihm er ee egal aus der Nähe u 
betrachtend, rd gende Leidende gebell. Nachdem dieBeweißaufnabme ge- 
Ferne zu ihm 50 te die Staatsauwaltſchaft gegen den Strozyk wegen un⸗ 
ſchloſſen, wi erdstenen Kurirens gegen Bezahlung eine Geldſtrafe von 20 
N — eine verhältuißmäßige Gefängnißſtrafe. Der Gerichts- 
Reh dagegen verurtheilte den Angeklagten zu drei Monaten Gefängniß⸗ 
Mafe und Koftentragung- Als dies Urtel dem Strozyk publicirt wurde, 
ſchien er darüber ſehr betroffen und legte ſofort das Rechtsmittel der 
Appellation gegen daſſelbe ein. ee Schluß dürfen wir nicht unters 
Iren, Binzugufügen, aa Loge nach der duch den Sand e 
ſes erklärte, ſie habe au Tage „ ge mie dh den Steogpf mit ihren 
Augen bewirkten Kur bemerkt, 3 * dem einen Auge ein wenig 
ſeben könne. Andere Zeugen be as 5 aß bei den Kuren des Sto⸗ 
zyk ſtets eine Flaſche n neee 1 == ſtehe, der derſelbe 
recht oft zuſpreche und in der ſaſch runken ſei. Letzteres will 
Strozyk, obgleich er die S S Pollen läßt, nicht zugeben, 
indem er zu allgemeiner Heiterkeit behauptet, daß er noch nie beſin⸗ 


nungslos trunken dagelegen abe. 


— Pe 1 * ‚ter zu Poſen. - N Die Sta 
e Fuͤufte Vorstellung = 1 


6 Ori 
5. Abonnement: Roſe un 1 Waiſe 
ginal⸗Schauſpiel von der Verfaſſerin , 8 
aus Lowood. “ 

Die heute ſtattgefundene Ver 
Eliſabeth mit bent Fürſtlich Thu + 
ſchen Kammer⸗Vorſteher Leo Czekonsk! 
toſchin beehrt ſich hiermit anzuzeigen 

Oſtrowo, den 1. Januar 1854. 

der Juſtizraſh Hoppe. 


ur e l 
mon „Y Ma m 
die irdiſchen Ueberreſte der Frau 
. Wüfowe er hieſelbſt zur Erde Heftattet. | 


migkeit, 


lobung feiner Tochter 
rn und Taris- 
zu Kro⸗ 


Sinn für alles 
reichen 

gehörte, 
hindurch 


Stadt hat durch dieſen Tod einen unerſetz⸗ 
ei Verluſt erlitten. 
1 . die Multer der Gatten- und Mutterliebe; ſie 
ar * rs Glaubensſchweſtern durch Fröm⸗ 

0 eſcheidenheit, Gaſtfreundlichkeit und ganz 
beſonderg durch Wohltbätigkeit. 
Sega Gute, 
nicht nde, de an 
ſondern der nur der Gemeinde, der ſie aus 


war ſie Fer i 
zur Belleidung an Verſtch in des Frauen-⸗Vereins 


dieſer Würde entfal 
herrlichen Gemüthes; 
Jugend fort und fort 
Mitteln hinzu, wenn 
einfloſſen, nicht ausreichten 


Der ganze Grundzug ihres Charakters war Mens 


Poſen, den 3. Jauuar. Nachträglich hören wir von einer 
Weihnachtsfeierlichkeit, welche in der Elementarſchule Nr. IV. ftatts 
fand, und die wir unſern Leſern nicht vorenthalten wollen, weil ſie 
wohl Nachahmung verdient. 5 

Am 1. Feiertage, früh 9 Uhr, verſammelten ſich ſämmtliche 
Schüler in ihrer Klaſſe. Zur Eröffnung der Feier hielt der Lehrer ein 
Gebet, woran er die Erklärung des Feſtes knüpfte; hierauf erfolgte die 
Vertheilung von theils ſehr werthvollen Büchern, Schreibheften und 
anderem Schreibmaterial an die fleißigſten und ärmſten Schüler. Zur 
Anſchaffung deſſelben hatten die Kinder der wohlhabenden Eltern kleine 
Beiträge geliefert, wozu noch eirca 5 Rthlr. floſſen, welche der Leh⸗ 
rer von ſeinen Freunden geſammelt hatte. Die Herren Buchhändler 
Döppner und Buchdruckereibeſitzer Merzbach lieferten hierzu mit 
auerkennenswerther Bereitwilligkeit anſehnliche Beiträge an Büchern 
und Schreibmaterialien. 

— Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Poſen bringt 
in Nr. 1. folgende Bekanntmachung vom 17. Dezember 1853: 

In Gemäßheit der in den Nummern 27. und 29. der diesjährigen 
Geſetz⸗Sammlung publizirten Staatsverträge vom 7. September 1851, 
1. März 1852 und 4. April d. J. iſt vom I. Januar 1854 ab der zwi⸗ 
ſchen 1) dem Königreich Hannover, 2) dem Herzogthum Oldenburg 
und 3) dem Füͤrſtenthum Schaumburg-Lippe dermalen beſtehende 
Steuer⸗Verein mit den Staaten des Zollvereins zu einem Geſammt⸗ 
Zollvereine verbunden und es tritt demgemäß vom gedachten Tage an 
der vertragsmäßige freie Verkehr zwiſchen den vorſtehend zu 1. bis 3. 
genannten und den übrigen vorbezeichneten Staaten in ſeinem ganzen 
Umfange ein. apa N A 

Bon den einer inneren Steuer unterliegenden Erzeugniſſen wird 
der Branntwein beim Eingange aus den zu bis 3 gedachten Staaten 
nach Preußen und umgekehrt beim Eingange aus Preußen in jene 
Staaten einer Uebergangsabgabe von 6 Thalern für den Ohm bei 
508 Alkohol nach Tralles vom 1. Jan. 1854 ab unterworfen werden. 

Das Bier unterliegt beim Eingange ans jenen Staaten in Preu⸗ 
ßen einer Uebergangsabgabe von 74 Sgr. für den Preuß. Centner. 

Mit Traubenmoſt und Wein, jo wie mit Taback findet ein ges 
genfeitig freier Verkehr Statt. Die in dem Allerhöchſten Erlaſſe vom 
20. November v. J. (Geſetz-Sammlung Seite 956.) bezeichneten, zum 
Regierungsbezirke Minden gehörigen Gebietstheile und Ortſchaften, 
welche bisher dem Hannover-Oldenburgiſchen Steuer > Vereine ange⸗ 
ſchloſſen waren, desgleichen die bisher vom Zollverbande ausgeſchloſ⸗ 
ſene Glasfabrik Gern heim, welche vom J. Januar 1854 ab in den 
Zollverein aufgenommen wird, treten von dieſem Tage ab unter ſich 
und mit den übrigen Theilen des Preußiſchen Staats⸗Gebiets in völ⸗ 


lig freien Verkehr. — 

een va 4. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 2 Fuß 11 Zoll. 

o Schrimm, den I. Januar. Geſtern um 5 Uhr Nachmittag 
erfolgte abermals die Wahl eines Bürgermeisters, da die frühere Wahl 
die höhere Beſtätigung nicht erlangt hat. Die Stimmen entſchleden 
ſich ſofort mit ſechs gegen drei für den hieſigen kommiſſariſchen Bür⸗ 
germeiſter, Lieutenant Lehmann, fo daß es zu einer engern Wahl 
nicht kam. Man hegt hier die ſichere Hoffnung, daß die dießmalige 
Wahl beſtätigt werden wird, da der Gewählte vorzügliche Zeugniſſe 
über ſein bisheriges Verhalten als Beamter und Offizier beſitzt. 

Die Röpke'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft hat ſich, einige Zwan⸗ 
zig Mitglieder ſtark, nach Rogaſen begeben. Die Leiſtungen dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft haben die Erwartungen übertroffen und namentlich die zier⸗ 
lichen Ballettänze der Frau Röpke viel Belfall gefunden. 

Zum Weihnachtsfeſte haben hier wohlthätige Herzen arme Kinder 
mit Schulbüchern und Kleidungsſtücken beſchenkt, und hat die Stadt 
aus den Kämmereiforſten 100 Haufen Holz für arme Ortsbewohner 
anugewieſen. a 

Den Solveſter-Abend feierte die ſtädtiſche Reſſource durch einen 
glänzenden Ball. 


a Wreſchen, den 2. Januar. Das von der Ruſſiſchen Regie- 


Verbot der Ausfuhr des Getreides aus dem Königreiche Polen hat 
unter dem handeltreibenden Publikum einen paniſchen Schrecken ver⸗ 
breitet, da noch bedeutende Ankäufe abgeſchloſſen, die Abſtellung der⸗ 
ſelben aber noch nicht erfolgt waren. In Folge deſſen war die Straße 


von Slupee nach Strzalkowo in den letzten Tagen und namentlich am 


31. Dezember v. J. mit Hunderten von Getreidefuhren bedeckt. 
Der Schmuggelhandel mit Kolonialwaaren nach dem Königreiche 


Molen iſt an der Gränze ziemlich lebhaft, und ſteht Dabei der „Thee“ 


oben an — Derſelbe wird von Hamburg bezogen, geht nach Po⸗ 
len, wird dort mik wegn. Etiquets verſehen 0 RN in Maſſen 
als Ruſſiſcher Karavauen-Thee wieder zurück. Auch gehen ſeit meh⸗ 
reren Monaten eine Menge Bücher alt⸗jüdiſch⸗religtöſen Inhalts nach 
Polen, die ein gewiſſer Liebermann aus Konkn in der ganzen Provinz 
ſammelt und heimlich in ganzen Ladungen über die Gränze ſpedirt. In 
Folge der im November und Dezember v. J. in Polen ſtattgehabten 
zweimaligen Aushebung zum Ruſſiſchen Militairdienſte (Branka) ſind 
wieder mehrere Militairpflichtige in das diesſeitige Gebiet übergetreten 
und vagabondiren. — Eben ſo ſind Mitte November v. J. 6 Ruſſiſche 
Deſerteure zwiſchen Gorazdowo und Szamarzewo herübergekommen 
und ſollen ſich in das Junere der Provinz begeben haben. 

Am 15. v. Mts. verbrannte ſich das 2 Jahr alte Kind des Ta— 
gelöhners Przybylak zu Kocianki, welches die Eltern allein in der 
Wohnſtube gelaſſen hatten, daß es bald darauf verſtarb. 

Der vor einigen Wochen aus dem Zuchthauſe zu Rawicz zurück⸗ 
gekehrte gefährliche Verbrecher Grabinski hat gleich nach ſeinem Ein⸗ 


Die Verſtorbene war ein 


Ihr angeborner 
Erhabene und Edle brachte 


ganzen Stadt. Funfzehn Jahre 


r jüdiſcher Schulkinder, und in 
tete ſich die reichſte Fülle ihres 
denn ſie bekleidete die arme . 
„ und that ſtets aus eigenen ehrt und geliebt. 
die Gaben und Spenden, die 


großen 


ſchenliebe in der weiteſten Bedeutung des Wortes; 
denn ihre Menſchenliebe erſtreckte ſich auf alle Klaſſen 
der leidenden Menſchheit, und ihr war Jude und 
Chriſt ganz gleich, wenn er der Hülfe bedürftig war. 
Ihr Wohlthaͤtigkeitsſinu trug beſtändig das Gepräge 
der Freundlichkeit und der Milde, und das Geben 
war ſo mit ihrem ganzen Sein verwachſen, daß es 
immer den Anſchein hatte, als geſchehe ihr, der Ge— 
berin, mehr Gefallen, als dem Empfänger. 
Verſtorbene genoß aber auch ſchon bei ihrem Leben 
den Lohn ihrer herrlichen Tugenden; denn ſo wie ſie 
allen eine edle Mutter war, ſo wurde auch ſie von 
allen, die ſie kannten, mit kindlicher Innigkeit ver⸗ 


Das Gefolge ihres Leichenzuges bekundete den 
Werth der Entſchlafenen; denn eine unn 
ſehbare Menge aus allen Konfefjionen, 


treffen ſein Diebshandwerk wieder begonnen, und iſt bereits wegen eines 
Bretterdiebſtahls wieder inhaftirt. 

„Am 10. Dezember v. J. wurde beim unerlaubten Sammeln von 
Reiſig in der Miloslawer Forſt der Tagelöhner Andreas Modrzejew⸗ 
ski aus Orzechowo von dem Waldwärter S. aus B. durch einen Flin⸗ 
tenſchuß mit 10 groben Schrotkörnern am Oberſchenkel verwundet 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 296. über 
den Konflikt der Staatsbehoͤrden mit dem Römiſch⸗katholiſchen Epis⸗ 
kopat Folgendes: . 

In dem Kirchenſtreite in Baden wird die Vermittelung Oeſter⸗ 
reichs immer wahrſcheinlicher. Wie man hört, nimmt die Regierung 
von Baden dieſe Vermittelung ſelbſt in Anſpruch, nachdem ſie ſich 
überzeugt hat, daß die Maßregeln, durch welche ſie die Stimme der 
Kirche unterdrücken wollte, ihr ſelbſt zum Nachtheile gereichen. Gegen 
die angewendeten Gewaltmaßregeln haben ſich die Katholiken nicht nur 
in Deutſchland, ſondern auch in den übrigen Ländern ausgeſprochen. 
Selbſt der Proteſtantismus, auf deſſen Stimme die Badenſche Regie⸗ 
rung ſicher gerechnet hatte, hat es nicht gewagt, ſich für dieſelbe zu 
erklaren. (2) Würtemberg, Heſſen-Darmſtadt und Naſſau find be⸗ 
müht, den Streit durch beſondere Unterhandlungen zu erledigen. 
Preußen, das durch den Beſitz der Hohenzollernſchen Fürſtenthümer, 
die zur Oberrheiniſchen Diözeſe gehören, in den Streit hineingezogen 
iſt, hat ſich geradezu an den Pabſt gewendet und bei demſelben den 
Antrag geſtellt, die genannten beiden Fürſtenthümer mit der Cölner Erz⸗ 
diözeſe zu vereinigen, unter welcher Bedingung es derſelben dieſelben 
kirchlichen Rechte zuſichert, deren ſich die katholiſche Kirche im ganzen 
übrigen Staate erfreut. Der Badenſchen Regierung iſt daher nichts 
weiter übrig geblieben, als daran zu denken, ſich bei Zeiten aus der 
ſchwierigen Lage, in welche die eigene Bureaukratie ſie gebracht hat, 
zurückzuziehen. - 

Die kirchliche Angelegenheit in Poſen ift von geringerer Bedeu⸗ 
tung als in Baden, wo es ſich um das Prinzip des Verhältniſſes der 
Kirche zum Staate handelt. Man darf daher hoffen, daß die Erledi⸗ 
gung der zwiſchen der weltlichen und kirchlichen Behörde in der Provinz 
Poſen obſchwebenden Differenzen keine Schwierigkeiten bieten wird. 
Die Preußiſche Regierung wendet ſich in allen wichtigeren Konflikten 
mit der katholiſchen Kirche zuletzt immer an den Pabſt und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch die Poſener Angelegenheit auf dieſem Wege ihre 
Erledigung finden wird. Das Gerücht, wonach dem Erzbiſchof ein 
Coadjutor zur Seite geſtellt werden ſoll, iſt eine leere Erfindung. 

Daſſelbe Blatt ſpricht in einem langern Leitartikel über den Ba⸗ 
denſchen Kirchenſtreit die Ueberzeugung aus, daß derſelbe durch die 
Vermittelung Oeſterreichs bald ſeine definitive Erledigung finden 
werde, es ſei denn, daß die Badenſche Regierung darauf ausgehe, 
ein förmliches Schisma hervorzurufen, was jedoch nicht wahrſcheinlich 
ſei. Oeſterreich lege der ganzen Angelegenheit eine beſondere Wichtig⸗ 
keit bei, und habe bereits eine ſehr energiſche Note an die Badenſche 
Regierung erlaſſen. Es ſei wohl zu erwarten, daß die Letztere es nicht 
dahin kommen laſſen werde, daß Oeſterreich öffentlich ſeine Stimme 
für die in Baden unterdrückte Kirche erhebe und daß der Pabſt in der 
für das neue Jahr angekündigten Allokution dem ganzen Streite eine 
noch höhere Bedeutung beilege. 


Angekommene Fremde. 


} Vom 3. Jauuar. 

BAZAR. Die Guts beſitzer v. Przykuski aus Starkowiee, v. Weſierski 
aus Krzekotowice, v. Weſierki aus Podrzeez, v. Lacki aus Poſadowo, 
v. Mikorski aus Dzierzazuo und Frau Gutsb. v. Swieeicka aus 
Sczepankowo; Gouvernante Fräulein Radziſzewska aus Tiazno; Lehe 
rer Dobry aus Pierzchno. 

HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Scholz aus Schneidemühl; die 
Gutsbejiger v. Nieswiaſtowski aus Skupia, v. Zacha aus Strelitz, 
v. Swinars'i aus Ruſzkowo, v. Koſzutski aus Drzeezkowo, v. Kalk⸗ 
fein und Frau Gutsb. Gräfin Bninska aus Gokuchowo. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Zopakowski aus Wa⸗ 
growier, Kollner und Mützel aus Stettin; Gutsbeſitzer Delhas aus 
Czempin. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Zakrzewska aus Linowiecz 
Poſtſekretair Kaumaun aus Hamburg und Gutspächter Handke aus 


Wiry. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Graf Engejtröm aus Oſtro⸗ 
wieczko und Brockes aus Gföwno; Kadet v. Kalkſtein aus Glogau 
und Reg.⸗Civil⸗Supernumerar Urban aus Culm. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Moſzezynski aus Jeziorki, 
Sulerzycki aus Zbechy, Wilezynski aus Neuwelt, Graf Zoltowski aus 
„Niechanowo und Fürſt Woroniecki aus Wierzenica. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Lanowski aus Schroda; Gutsdeſitzer 
v. Kamiensfi aus Gulezewo; die Gutspächter v. Rudnicki aus Wzig⸗ 

n — N 

2 IN. rihſch.⸗Zuſpektor Klawitter aus Potr ; 
Jorſter Dabrowski aus Gokuchowo; die Gutsbeſitzer Voge — Dr 
Leepbmadyer aus Wulka und Gutspächter Jäckel aus Brudzewo. 

HOTEL DE VIENNE. Die Landwirthe von Lowicki und von Chrza⸗ 

e 
2188 ADLER. Gutsb. v. Gumpert aus Neudorff; Wirthſchafts⸗ 

eee in een Voigt aus Wolle 2. 
d Lehrer Gärtig 5 ig; Bäckermei 
ad ee 0 artig aus Alt⸗Kramzig; Bäckermeiſter Buſchke 

EICHENER BORN. Kantor Löbling aus Leobſchütz; die Kaufleute 
Holländer und Salinger aus Samter. 

HOTEL ZUR KRONE. Apotheker Jonczewski aus Schwerſenz; Schuh⸗ 
macher Herzberg und Kaufmann Kantor aus Pinne; Kaufmann Kröner 
aus Rawicz. 

SCHLESISCHES HAUS. Orgelſpieler Knappe aus Jaromirz. 

1 Gutsb. Körber aus Skubarczewo, l. Friedrichsſtr. 
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Klaſſen begleitete fie jammernd zu Grabe. Sie ſtarb in 
der vollen Kraft ihrer Jahre, im Alter von 53 Jahren, 
und ſo wie ſie im Herzen ihres Gatten und ihrer eilf Kin⸗ 
der ewig fortleben wird, ſo wird ihr Name auch ſtets in 
unſerer Gemeinde und in den Herzen vieler Tauſende 
außerhalb derſelben, denen ſie Wohlthaten erwieſen, 
im ehrenvollſten Andenken fortdauern. 

Wir Unterzeichneten, als Vertreter der jüdiſchen 
Gemeinde, erfüllen eine heilige Pflicht, indem wir 
der edlen Entſchlafenen im Namen der Gemeinde 
dieſen Nachruf widmen. 

Gueſen, den 1. Januar 1851. 


Der Synagogen-Gemeinde-Vorſtand. 
Heiman Zippert. B. peſtachowski. M. Götz. 
oni enge mung anslıag mg gg Ang 
Gil beg ee = 110g 5 uh 


Die 


erx⸗ 
Ständen und 


Bekanntmachung. 
Bei der heute erfolgten Verlooſung Poſener Stadt⸗ 
Obligationen ſind folgende Nummern gezogen worden: 


Nr. 45 über 100 Rthlr. 
* 74 3 100 8 
100 
1065-4 »lOD z 
„385 100 
582 =. 50 » 
„ 682 = 50 = 
» 1080 = 100 = 
„1094100 
= 1143 7 25 * 
5 1171 # 100 2 
3425 25 
1335 = 100 = 
„1425 50 =» 
1600 2üüů „„ 
» 1625 = Dr 
* 1854 * 25 $ 
1981 25% 
RB. - ar... 2... 
ee 
„ 2, 
DM 25 
42219 „ 50 
725 50 u 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden hier⸗ 


durch aufgefordert, den Betrag derſelben von der 


Stadt⸗Schuldentilgungs⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe 
vom 5, bis 31. d. M. in Empfang zu nehmen, wi⸗ 
drigenfalls das Geld auf ihre Gefahr bei genannter 
Kaſſe aſſervirt, ferner nicht verzinſet wird und die 
inzwiſchen bezahlten Coupons der Obligationen bei 
der ſpäteren Auszahlung vom Kapital in Abzug wer⸗ 
den gebracht werden. In genannter Zeit werden 
auch die Zinſen für den Coupon Nr. 58. gezahlt. 
Nachſtehende, früher gelooſte Stadt-Obligationen 
find noch rückſtändig: 
Nr. = ums Rthlr., gelooft am 3. Januar 1853 
* * . * 


= 1. Juli 1853. 

Poſen, den 2. Januar 1854. 

Die Stadtſchuldentilgungs-Kommiſſion. 
0 Bekanntmachung. 

Die verſchiedenen Arbeiten zum Neubau der Pferdes 
ſtälle, Reitbahn ꝛc. in der hieſigen Magazinſtraße, 
auch die Lieferung der erforderlichen Schwerdt⸗, Fuß⸗ 
boden- ꝛc. Nägel, ſoll den diesfallſigen Bedingun⸗ 
gen gemäß durch Submiſſion den geeigneten Min⸗ 
deſtfordernden übergeben werden. 

Es werden demnach die qualifizirten Handwerks⸗ 
Meiſter und übernehmungsluſtige Lieferanten hier— 
durch eingeladen, die desfallſigen Bedingungen c. 
in dem Büreau der unterzeichneten Verwaltung ein⸗ 
zuſehen, zu unterſchreiben und dann ihre Submiſ— 
ſtonen nach der näheren Anleitung in beſtimmten 
Zahlen verſiegelt und äußerlich bezeichnet in dem 
hierdurch daſelbſt anberaumten Submiſſionstermine, 
und zwar: 

I) für die Nägel-Lieferung Dienftag 

den 10. Jannar Vormittags 10 Uhr, 

2) für die Dachdeckerarbeiten Mittwoch 

den 11. Januar Vormittags 10 Uhr, 

3) für die Tiſchlerarbeiten Donnerſtag 

den 12. Januar Vormittags 10 Uhr, 

4) für die Schmiede- und Schloſſer-Ar⸗ 

beiten Freitag den 13. Januar Vor— 
mittags 10 Uhr, 

5) für die Glaſer-Arbeit Montag den 

16. Januar Vormittags 10 Uhr, 

6) für die -Anſtreicher⸗Arbeit Dienftag 

den 17. Jannar Vormittags 10 Uhr, 

7) für die Klempner -Arbeit Mittwoch 

den 18. Januar Vormittags 10 Uhr, 

8) für die Steinſetzer-Arbeit Douner- 

ſtag den 19. Januar Vorm. 10 Uhr, 

mit den Nägelproben rechtzeitig abzugeben und beim 
Eröffnen derſelben gegenwartig zu fein, um bei etwa 
gleichen Mindeſtforderungen mit licitiren zu können, 
die bedingte Kaution aufzuweiſen ꝛc., um nicht der 
Gefahr des Ausſchluſſes ausgeſetzt zu werden, weil 
Submiſſionen, welche nach dem Eröffnen der recht= 
zeitig abgegebenen eingehen, und Nachgebote unbes 
rückſichtigt bleiben, ſo wie der Termin geſchloſſen iſt, 
fobald die Submiſſionen regiſtrirt und die desfalls 
fige Verhandlung von den dabei betheiligten Con 
currenten vollzogen iſt. 

Poſen, den 29. Dezember 1853. 

Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekauntmachung. 
In Folge der in unſerer Kaſſe durch die anſehn— 
liche Steigerung des Tilgungsfonds und die daraus 
entſpringenden Pfandbriefs-Verlooſungen, die fort 
währende Vergrößerung der landſchaftlichen Fonds, 
die in Folge der Renten-Ablöſung in großer Anz 
zahl deponirten Rentenbriefe und die dieſerhalb er⸗ 
folgende Kündigung von Pfandbriefen, immer mehr 
zunehmenden Geſchäfte, haben wir es für noth⸗ 
wendig erachtet, folgende Beſtimmungen zu treffen: 
1) Die Zahlung der Valuta für verlooſte Pfand⸗ 
briefe erfolgt vom 2. bis zum 16. Januar, fo 
wie vom 2. bis 16. Juli jeden Jahres au die 
perjönlich erſcheinenden Jutereſſenten ſofort; 
außer dieſen Terminen aber nur gegen vor: 
herige Einreichung des Pfandbriefs und Er— 
trahirung eines Jahlungs-Mandats für die 
Kaſſe, am 2. und 19. jeden Monats. 

2) Die verlooſten Pfandbriefe dagegen wird die 
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Kaſſe vom 21. Januar bis zum 4. Februar und 
vom 21. Juli bis zum 4. Auguſt jeden Jahres 
von den in Perſon ſich geſtellenden Intereſſen⸗ 
ten annehmen, und dafür Rekognitionsſcheine 
ausreichen; in den übrigen Monaten aber nur 
am Montag und Freitag jeder Woche. 

3) Den Umtauſch der auf den Antrag der Guts⸗ 
beſitzer oder aus einem anderen geſetzlichen 
Grunde gekündigten Pfandbriefe, wird die 
Kaſſe jedes Jahr in der Zeit vom 4. bis Ende 
Februar und vom 4. Auguſt bis zu Ende dieſes 
Monats ſofort bewirken, wenn die Intereſſen⸗ 
ten deshalb perſönlich erſcheinen; außer dieſer 
Zeit aber, d. i. vom Monat März bis Ende 
Juni und vom September bis Ende Dezember 
nur Mittwochs in jeder Woche. 

4) Nach dem Schluß des Zinszahlungs⸗Termins 
in der Provinzial⸗Landſchaftskaſſe am 16. Juli 
und 16. Januar, ſo wie bei dem Agenten am 
16. Auguſt und 16. Januar, wird die Kaſſe 
den hieſigen Intereſſenten die Valuta für Cou⸗ 
pons in der Zeit vom 18. Februar bis 2. März 
und vom 18 Auguſt bis 2. September baar 
auszahlen, ſobald die Coupons vorher einge⸗ 
reicht und ein Mandat extrahirt worden; im 
April, Mai, Juni, Oktober, November und 


Dezember, aber immer nur am 2. und 19. je⸗ 


den Monats. 

An Sonn und Feiertagen, welche in deu ad J. 
bis 4. benannten Terminen vorkommen, iſt 
die Kaſſe geſchloſſen, und außer dem ad J. ge⸗ 
dachten Termine zur Zahlung der Valuta, wer⸗ 
den des Sonnabends in jeder Woche, ſo wie 
an den Tagen der Kaſſen⸗Reviſion, welche in 
der Regel am 18. jeden Monats und halb⸗ 
jährlich vom 18. bis 20. Februar und vom 


* 
— 


in der Kaſſe erledigt. Auch iſt dieſelbe für die 

Jutereſſenten nur von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 

mittags geöffnet. 

6) Wer die ad J. erwähnte baare Valuta, die 
Rekognitionen ad 2., die Pfandbriefe ad 3. fo 
wie die Coupons ad 4. durch die Poſt zuge⸗ 
ſtellt zu haben wünſcht, kann ſolche erſt acht 

Tage nach Ablauf der oben genannten Termine 

empfangen, muß jedoch unter Beifügung der 

Rekognition, des Pfandbriefs oder Coupons 

14 Tage vorher ſchriftlich darauf antragen. 
Schließlich machen wir die Pfandbriefs-Juhaber 
| darauf aufmerkſam, daß unſere Kaſſe Pfandbriefe, 
die zum Courſe nicht geeignet ſind, nicht annehmen 
kann, und daß daher alle von auswärtigen Jutereſ⸗ 
ſenten eingeſanden und nicht coursfähigen Pfand⸗ 
briefe, denſelben auf ihre Koſten, um ſie zum öffent⸗ 
lichen Verkehr geeignet zu machen, zurückgeſchickt 
werden müſſen. 

Ferner darauf, daß ſich unſere Kaſſe mit dem 
Umtauſch der neuen Zinsbogen gegen Talons nicht 
befaßt, daher iſt es unzuläſſig, daß die Intereſſen⸗ 
ten, wie es häufig geſchieht, mit den Pfandbriefen 
und Rekognitionen gleichzeitig Talons einſchicken, 
vielmehr ſind ſolche Behufs Empfangnahme der 
neuen Zinsbogen direkt an die hieſige Provinzial: 
Landſchaftskaſſe zu überſenden, widrigenfalls ſie 
deren Jurückſtellung zu gewärtigen haben, wodurch 
ihnen Portokoſten entſtehen. 

Schließlich fordern wir die Mitglieder des Kredit⸗ 
Vereins, welche gegen Ablöſung von Pfandbriefen 
Rentenbriefe erheben wollen, auf, ihre Anträge zei⸗ 
tig bei uns einzureichen, denn erſt acht Tage nach 
dem Eingang des Vorſtellens kann die Ausantwor— 
tung der Rentenbriefe erfolgen, und eine vorzeitige 
Anherokunft würde ihnen vergebliche Koſten des 
längeren Aufenthalts in hieſiger Stadt verurſachen. 

Poſen, den 5. Dezember 1853. 

General-Landſchafts-Direktion. 


Auktion. 


Donnerſtag den 5. Januar e. Vormit— 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
lokale Breiteſtraße Nr. 18. verſchiedene 
Möbel, als: Spinde, Tiſche, Spiegel, Sopha, 

Kommode c., einen großen ledernen Lehn⸗ 

ſeſſel, fo wie Haus:, Küchen⸗ und 

Wirthſchafts⸗Geräthſchaften, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigeru. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Durch die Verſetzung des Paſtor Schönfeld 
nach Inowraclaw iſt unſere Pfarrſtelle erledigt 
worden. Kandidaten des evangeliſchen Predigt 
amtes, welche ſich um dieſelbe zu bewerben geden⸗ 
ken, wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
ſchleunigſt bei uns melden. 

Kobylin, den J. Januar 1854. 

Der evangeliſche Gemeinde-Kirchenrath. 


Das Gut Ostrowieczko bei Dolzig 
im Schrim mer Kreiſe, an ſich kreuzenden Chauſſeen 
belegen, welches ein Areal von 1220 M. Morgen 
enthält, worunter unter dem Pfluge 800 Morgen 
Weizenboden J. und 2. Klaſſe, 200 Morgen Rog⸗ 
genboden, 112 Morgen zweiſchnittige Wieſen, 70 
Morgen ſumpfigen Wald, 2 mit Rohr ſtark bewach⸗ 
jene Seen nebſt Krug und Kalkbrennerei, mit guten 
Gebäuden, bequemem Wohnhaus und komplettem 
Inventarium, iſt jederzeit aus freier Hand zu ver— 
kaufen oder gegen angemeſſene Kantion auf 6 bis 
12 Jahre zu verpachten. Näheres an Ort und Stelle. 


18. bis 20. Juli ſtattfindet, keine Geſchäfte 


LOTTERIE, 


Meine geehrten Spieler fordere ich hierdurch auf, 
die für ſie zurückgelegten Nummern bis zum 7. d. M. 
abzunehmen, weil der Mangel an Looſen mir nicht 
ate ſolche länger zu aſſerviren, auch ſchon am 
I. die Ziehung erſter Klaſſe eintritt. 
Der Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Looſe zur Ausſpielung der fünf 

Arabiſchen Hengſte von Hagi Ali Aga 

Abdullah in Berlin ſind hier zu haben 

bei H. Roſenthal, Markt Nr. 89. 

Zur Bequemlichkeit der hierauf Reflektirenden 

ſind auch in der Handlung des Herrn Eduard 
Kaatz Looſe zum Verkauf niedergelegt. 

Ich wohne jetzt am alten Markt Nr. 85., 2. Stock 

im Seidemann' ſchen Haufe. 
Ed. Pathe, 
Komponiſt und Muſiklehrer. 


== anz⸗ Unterricht. 

Einiger vor Weihnachten begonnenen Zirkel wes 
gen muß ich mich noch in Poſen aufhalten, und 
werde deshalb nach Neujahr einen neuen Kurſus, 
in dem auch die Varsovienne (als Geſellſchaftstanz) 
gelehrt wird, beginnen. 

Die in Paris und jetzt auch in Berlin ſo be⸗ 
liebten neuen Geſellſchaftstänze: L’Imperiale, Siei- 
lienne, Tyrolienne und Varsovienne bin ich bereit, 
auf Verlangen zu lehren. 

Etwaige gefällige Aumeldungen werde ich Wil— 
helmsſtraße 15., Parterre links, entgegen nehmen. 

A. Eichſtädt, Tanz⸗ und Ballet Lehrer. 


Die Dampf ⸗Fournierſchneide⸗Anſtalt 


Karl Hirsch 


zu Pommernsdorf bei Stettin, 


| empfiehlt ihre Fabrikate, als: 


Poliſander⸗, Mahagoni⸗, Birkenz, 
Eichen ⸗, Eſchen⸗ und Ahorn- Four: 
niere, Dickten⸗Ebenholz und Pappel⸗ 
Dickten u. dgl. m. 
billigſt bei preiswürdiger Waare und gewährt bei 
Abnahme größerer Parthien einen mäßigen Rabatt; 
auch werden fremde Holzer gegen Lohn billigſt und 
reell geſchnitten. 
Nähere Auskunft ertheilt in Poſen Hr. Louis 
Mich, Gerberſtraße Nr. 15. 


billigſten Preiſen. N 5 
Katharina Zupanska. 

RL: 

RC 


a] z 
= Wildpret. = 
Mittwoch den 4. Januar bringe ich 
friſches Wildpret 
nach Poſen. 


Mein Stand: am alten Markt. 
N. Löser jun, 

Drei Schlitten und 1 Schellengelänte ſtehen St. 

Adalbert Nr. 49. zu verkaufen. 


Neneſtraße Nr. 4. iſt ein Milchteller zu vermiethen. 


VOURS-BERICHT. 


300 Schock Rohr find in größeren und kleineren 
Quantitäten billigſt abzulaſſen vom Dominium 
Ostrowieczko bei Dolzig. 
Gerberſtraße 47. find 3 oder 2 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör im Paterre und 2 Stuben und Zubehör im 
dritten Stock ſofort zu vermiethen. 


Markt Nr. 52. ift ein Laden nebſt großen Keller⸗ 
räumen und in der Waſſerſtraße ein kleiner Laden 
ſofort zu vermiethen. 


but BELLEVUE. mg 


Heute Dienſtag Haren» Goncert von Walther. 
BAZAR. 

Heute Mittwoch den 4. Jannar Abonnement⸗ 
Concert, ausgeführt von der Kapelle des Königl. 
11. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſter 
Herrn Wendel. Anfang 7 Uhr. Entree an der 
Kaſſe à Perſon 5 Sgr. 

Das Muſik⸗Corps Königl. 1. Juf.⸗Regts. 


5 Thaler Belohnung. 

Am 1, Januar 1854 zwiſchen IT — 12 uhr in 
der Mittagsſtunde iſt mir aus meiner Wohnung ein 
brauner Tuchmantel, durchweg mit grünkarrirtem 
Tuch gefüttert, mit ſchwarzem Sammet⸗Kragen und 
ſeidenem Band eingefaßt, geſtohlen worden. Wer 
mir zu demſelben wieder verhilft, erhalt obige Be⸗ 
lohnung. S. G. Weichert, Deſtillateur, 

alten Markt Nr. 4. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 2. Januar. Geſtern und vorge⸗ 
ſtern hatten wir ziemlich ſtarken Schneefall, heute iſt 
leichtes Froſtwetter bei bedecktem Himmel. 

Im Sefchäft blieb es wie gewöhnlich beim Jahres 
ſchluß faſt ganz leblos und fehlt uns deshalb Veran⸗ 
laſſung zu einem längeren Bericht. 

Weizen 91 Pfd. loco ein kleiner Poſten 93 Rt. bez., 
Sonnabend 89—90 Pfd. p. Frühjahr 97 Rt. bez. 

Roggen unverändert, 82 Pfd. p. Frühjahr 713 Rt. 


r. u. Gd. 

Gerſte, 78 Pfd loco 54 Rt. bezahlt, 74—75 Pfd. p. 
Frühjahr 53 Rt. Br. 

Rübol behauptet, loco 125 Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. 
12; Rt. Br., p. April⸗Mai 12% Mt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 114, 114 9 bez., mit Faß 
112 9 bez., p. Jan.⸗Febr. 11 © Br., 11 g Go., p. 
Frühjahr 103 8 Be. 

Derlin, den 2 Januar. Weizen loco 85 293 Rt. 

Roggen loco 69a 72 Mt., p. Januar 70 Mt. Br., 
p. Frühjahr 73—72 Ri. verk. 

Gerſte, große 51 a 54 Mt, kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer 33 a 35 Rt. Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
36-35 Rt 

Erbſen 69 a 72 Hit. 

Winterrapps 88 —87 Rt., Winterrübſen 87— 85 Rt. 

Rüböl loco 1275 Rt. bez. und Gd., 125 Rt. Br., 
p. Jau. 12,5 Rt. Br.. 125 Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 
123 Mt. bez. u. Gd., 1275 Rt. Br., p. Februar⸗März 
125 Nit. Br., 12% Mt. Geld, p. März⸗April u. Früh⸗ 
jahr 127 Rt. Br., 123 Rt. Gd 

Leinöl loco 123 Rt., Lieferung p. Frühjahr 121 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 323—32! Mt. verk., p. Ja⸗ 
nuar 321 Mt. bez. und Gd., 33 Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. 
321 a 32 Rt. bez., 33 Rt. Br., 323 N. Gd., p. 
Febr.⸗März 331 a 34 Rt. bez. u. Br., 334 Rt. Gb., 
pb. März⸗April 35 Mt. Br., 344 Rt. Geld, p. Frühjahr 
353 Rl. bez. u. Br., 354 At. Gd. 

Weizen ſtill. Roggen, die anfänglich höher bezahl— 
ten Preiſe mußten bei ſtillem Geſchaͤft wieder nachge⸗ 
ben. Rüböl unverändert. Spiritus durch Ankündigun⸗ 
gen gedrückt. 2 

Berichtigung. Poſener Marktpreis für Spiritus 
vom 2. Januar: nicht 27 bis 285 Nihlr., ſondern 277% 
bis 275 Nthlr. 


Ip 
Berlin, den 2. Januar 1854. Ss 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
| Zi. | Brief. Geld. % £ Brief, | Geld. 
ri hr 100} Aachen-Mastrichter 4 681 
Freiwillige Staats-Anleibe - - 4 5 - RTL. — 

Staat Alan r 43 — 100 [ Bergisch-Märkiscgge 4 7. 
i dito e 44 — 1004 Beriyı-Anhalnch Li... 4 — 1193 

dito von 18583 4 — 99 di dito prior BEN: , 4 98 — 

Staats-Schuld- Scheine 31 — 914 [ Berlin-Hamburger ... 4 1057 — 
Sechandlungs-Prämien-Scheine, ...— — — dito dito or ame 43 — 1021 
Kur- u. Neu märkische Schuldv., .. 34 — — Berlin. Potsdam Magdeburger 4 — 9 

Berliner Stadt-Obligationen , . .. . 44 — 101 dito Prior. A. B 92 2.00 4 9) — 
dito dito —˖ 33 902 — dito Prior. L. C.. 44 — 100 
Kur- u. Neumark. Pflandbrieke .. 34 — 974 dite Pries L. p.. 44 — 100% 
Ostpreussische dito | 3 — 944 Berlin- Stettiner . 4 . 1354 
Pommersche dito 31 — 98 e 4 | — 101 
Posensche dito 14 — 104 Breslau- Freiburger S 4 — 115 
dito neue dito 314 ( — 964 J] Cöln-Minde ner 3 1152 
Schlesische dito —— 34 — 973 dito: dite Priot .. u — 101 
Westpreussische die nn, 31 — 944 | dito dito II. Em. ...48 — | 1018 

Poseusche Rentenbrieie. . 2.2.0... * 98 Krakau-Oberschles ische 4 — — 

Pr: Bank-Anih; .. . +7 eee 1 E iz ] Düsseldorf-Elberfelder . ... 14) | 

Cassen-Verelns-Banks Aktien 4 — Kiel Aſtens erer — — 
Z — — 109} $ Magdebhurg- Halberstädter. 114 — 185 

FE 75 Wittenberger — ; Bar = 
dito dito Prior. 5 — 96; 
Ausländische Fonda. Wein deen Märkische 4 — 971 

dıto dito Prior, 4 98 — 

1 dito dito Prior, „ | 441 98 — 

— dito Prior. III. Ser 4 => 8 

Russisch-Einglische Anleibee ; - 5 1093 — «dito Prior, IV. Ser. 50 Br 
dito dito (TE 43942 — Nordbahn (Fr.- Wilh.) 4 — 484 

gits: Si Ep 4 922 — dit Prior. 5 

And P See | 4 * 854 | Oberschlesische Litt. 44... 34 2003 — 
Polnische neue Pfandbriele . » - 4 — 94 dito Litt. S. Brüche 3141 — 170 
dito 500 EI. 2 111 — — Prinz Wilhelms (St.- V) 4 Al. 34 
Bito WO F — — — Rheinisches n ein 4 nung 774 

IH r Dark | 964 dito rie... 903) — 
dito FF — — — 22, Ruhrori-Öretelder© ; .. 2... ..,.°% 44 — 883 
Kurhessische 40 Rtlir. 351 — Stargard-Posene nr 3 905 
Badensche 35 Ul. . — en 4 = 106} 
Lübecker St.-Anleih« n ‚U — lite F 4144 — 1014 
Wilhelms-Bahn ... , . . 4 * Le 


In- und ausländische Fonds waren fest und ohne wesentliche Veränderung; Eisenbahn-Actien im Allgemeinen 


matter und etwas niedriger, 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Die Notirung der Course ist exel.. Coupons resp. Dividendenscheine pro 1853. 


— 


